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Bezugspreis: 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus 9 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ansgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſtlage. 


Unzeigenpreis: 

die Petilſpaltzelle oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privgt⸗Anzeigen 

10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 

ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalldeudauk“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 

Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
In⸗ und Auslandes. 3 

Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zellung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ichriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


* 


N 268. 


Die öffentliche Meinnngsloſigkeit. 

In der trefflichen Monatsſchrift „Der 
Hammer“ (herausgegeben von Theodor 
Fritſch, Leipzig, Königſtr. 27) veröffentlicht 
der Herausgeber einen recht beachtenswerthen 
Artikel über die öffentliche Meinungsloſigkeit, 
dem wir folgende Sätze entnehmen: 


ſammlungen, auf Kongreſſen, in ſtädtiſchen 
Kollegien und allerlei Korporationen werden 
geharniſchte Beſchlüſſe gefaßt und an die 
Regierungen gerichtet, aus denen ernſte Be⸗ 
ſorgniß über die Volksernährung ſpricht, und 
worin es außerdem nicht an ſcharfen Seiten⸗ 


wir, daß Landwirthe, von dieſem Geſchrei 
verführt, und in der Erwartung eines guten 
Geſchäfts, Vieh und Geflügel in größeren 

engen nach den Städten ſandten, daß ſie 
n wenig oder garnichts davon abſetzten 
und Preiſe geboten bekamen, die noch unter 
den bisher üblichen zurückblieben. Guts⸗ 
beſitzer, die beſtes Maſtvieh nach Berlin 
ſaudten, erhlelten nach Tagen oder Wochen 
von dort Beſcheid, daß es un verkäuflich 
ſei; ſie mußten es nach Erſtattung theurer 
Verpflegungs⸗ und Transportkoſten wieder 
zurücknehmen oder es zu halbem Kreiſe los⸗ 
ſchlagen. Solche Erſcheiuungen wiederholen 
ſich unn ſeit Jahren. Während der Land⸗ 
wirth ſich vergeblich um Abſatz ſeiner Er⸗ 


Freitag den 14. 


November 1902. 


wollen nicht von dem ein heim i' ſſchritt dabei iſt ſicherlich nur der, daß das 


ſchen Landwirth kaufen und wenn 
er noch ſo viel und noch ſo ſchönes Vieh 
hätte. Darum ſchreien dieſe Kreiſe über die 
Erſchwerung ihres Geſchäfts durch theilweiſe 
Grenzſperre; darum verlangen ſie ungehin⸗ 
derte Einfuhr fremder Erzengniſſe und be⸗ 


böſen Agrarier aufzuhetzen. Sie ſchlagen 
zwei Fliegen mit einer Klappe: der Groll 
des Volkes wird von ſeinen eigentlichen 
Anusbenutern abgelenkt und die Er⸗ 
bitterung, die Zerklüſtnug der Volksklaſſen 
gegen einander geſchürt, wie es im Jutereſſe 


nüchternem Urtheil dieſen Dingen zuſieht, der 
fragt ſich: Giebt es denn überhaupt eine 
öffentliche Meinung? Entdecken wir nicht 
vielmehr überall eine haarſträubende 
Meilungsloſigkeit? — Sind dieſe 
raffinrt erſonnenen Schlagworte, die im 
Jutereſſe einer kleinen Klique geſchickt unter 
die Menge geſpielt werden, die Volksmeinung? 
— In gewiſſem Sinne: ja, denn das Volk 
plappert ſie nach — der ungebil⸗ 
dete wie der gebildete Mann. 
Mögen haudgreifliche Thatſachen noch fo ſehr 
das Gegentheil beweiſen: die Maſſe ſchwört 
auf das Stichwort ihrer Zeitung — eines 
Blattes, das im Iuterefje einer kleinen 
Spekulauten⸗Klique redigirt wird 


Volksvermögen immer mehr in 
die Taſchen der Freiheitsritter 
fortſchreitet.“ 

m 


Politiſche Tagesſchau. 


Beſonders ehrend gedenken die Juden 


dazu, war doch Rickert das Haupt der 
Judenſchutztruppe und als ſolches oft eifriger 
als ſeine jüdiſchen Mitſtreiter ſelbſt. Darum 
ruft ihm nun die „Allgemeine Zeitung des 
Judenthums“ in die Gruft nach: „Nie zuvor 
hat ſich ein Chriſt gefunden, der ſo lebens⸗ 


viel zu früh für ſeine Freunde, viel zu früh 
für feine Schliglinge, die Juden. Und wenn 
wir heute nicht mehr ſo nöthig eines 
Schutzes bedürfen wie einſt, ſo iſt das mit 
das Verdienſt Heinrich Rickerts, der den 
deutſchen Juden die immer konſequeutere 
Durchführung des Gleichberechligungsprinzips 
erkämpft hat.“ Treffend bemerkt dazu die 
„Deutſche Zeitung“: „Nein, ſie bedürfen des 
Schutzes nicht mehr ſo nöthig. Sie ſind 
mächtig genug, um andere zu ſchlltzen.“ 

Bei der Lautagsſtichwahl im Wiener 
Bezirk Favoriten wurde der chriſtlich⸗ſoziale 
Kandidat gegen den ſozialdemokratiſchen 
Führer Adler gewählt. Nach Verkündung 
des Reſultats kam es zu lärmenden Kund⸗ 


XX. Jahrg. 


Brüſſeler „Etoile Belge“ aus guter 
Quelle erfahren haben, daß der Graf von 
Flandern ſich ausgelaſſen habe, er verzichte 
auf eine eventnelle Thronfolge in Belgien. 
Prinz Albert wäre daher von jetzt ab 
präſumptiver Thronerbe. 

Schalk Burger iſt am Mittwoch 
zum Beſuch bei Krüger nach Mentone ab⸗ 


Durch die Zeitunge lt das Geſchrei nutzen zugleich die Gelegenheit, um die des Abgeordneten Rickert bei feinem 
über die Mare A u Fe ahnungsloje ſtädtiſche Bevölkerung gegen die Tode. Sie haben freilich auch alle Urjache| gereiſt. Er gedenkt am 29. November die 


Rückreiſe nach Südafrika anzutreten. 

Ueber eine Italienreiſe des Präſiden⸗ 
ten Lonbet meldet der Pariſer „Gaulois“, 
es ſei nach längeren Verhandlungen über die 
geplante Reiſe des Präfidenten Loubet nach 
Italien beſchloſſen worden, daß die Begegnung 


finden werde. König Viktor Emanuel würde 
in dieſem Falle den Beſuch des Präſideuten 
Loubet nicht in Paris, ſondern in einer 
Stadt Südfrankreichs erwidern. Die römi⸗ 
ſche Kurie habe auf eine bezügliche Aufrage 
der franzöſiſchen Regierung unzweidentig er⸗ 
klärt, daß der Papſt den Präſidenten nur 
dann empfangen werde, wenn dieſer den 
Papſt zuerſt beſuchen und während ſeines 
Aufenthaltes in Rom als Gaſt des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters beim Vatikan weilen 
würde. — Präſident Loubet beauftragte den 
franzöſiſchen Botſchafter in Rom, Barriere, 
dem Miniſterpräſidenten Zauardelli und dem 
Miniſter des Auswärtigen Prinetti das 
Großkreuz der Ehreulegion zu überreichen. 


fie ee um Eräistung eines Ba ei e iſt. a gebungen ſeitens der Sozialdemokraten] Dem ehemaligen Miniſter des Auswärtigen 
n ſchrelt man in den Städten 12 ergeſſen wre Di Vi | ü 4 
über 2 we; mar e Nllicht und ihre Würde und laſſen iich bereit ie Sicherheitswache griff zweimal mit blau- Visconti Venoſta ſowie dem früheren Schatz 


hat ſich zwiſchen den W tcheliche Faktor 
und den ſtädtiſchen Verbraucher er 
daß beide nicht mehr zu einander bingelangen 


können? .... Was den Viehhandel anbe⸗ den dreiſten Sippe bevormundet 3 f f 5 : : * 
langt, fo iſt es bekannt, daß derſelbe in und in deren Somder⸗ntereſſe et feitsanträgen und Interpellationen der Sozial⸗ den eee e e ee y 


Berlin von einigen Großfirmen förmlich 
monopoliſirt iſt. Sie wiſſen mit allerhand 
Hilfsmitteln jeden unbequemen Konkurrenten 
vom Markte fernzuhalten. Sie laſſen ihn 
einfach nicht an die Krippe. Dabei ſcheint 
es ein Prinzip dieſer Großhändler zu ſein, 
nach Möglichkeit die ausländische Quelle 
vorzuziehen und den einheimiſchen Landwirth 
grundſätzlich zu boykottiren. Es iſt, als 


finden, für Spekulanten⸗Jutereſſen Schleppeu⸗ 
trägerdienſte zu leiſten. In der That: unfer 
Sole iſt völlig entmündigt und wird von 
einer kl 

Das Mittel dazu liefert ein Theil der 
öffentlichen Preſſe, der die ſogen. öffentliche 
Meinung künſtlich macht. Das Volk hat auf 
jede Meinung verzichten gelernt. Gedauken⸗ 
los und bildungs⸗abergläubiſch betet es die 
Schlagworte dieſer Preſſe nach, einer Preſſe, 
die es allerdings vorzüglich verſteht, ſich den 
Auſchein der Freiheits⸗Begeiſterung und 
Freigeiſtigkeit der Kunſt⸗ und Bildungspflege 


ker Waffe ein und drang in das Arbeiter- 
heim ein. 30 Perſonen wurden, meist leicht, 
verletzt. Am Dienſtag war das öſterreichiſche 
Abgeordnetenhaus aus Aulaß von Dringlich⸗ 


demokraten wie der Chriſtlichſozialen über 
die Vorgänge bei der Landtagsſtichwahl im 
Bezirk Favoriten der Schauplatz ſtürmiſcher 
Szenen, Dieſe wüſten Szenen bildeten einen 
recht ungünſtigen Hintergrund file eine ernſte 
Rede des Miniſterpräſidenten Herrn von 
Körber, in welcher er die politiſche Lage be- 
ſprach und dabei namentlich in der Sprachen⸗ 
frage eindringliche Worte des Friedens an 


ſekretär Luzzati überſandte Loubet ſein Bild 


mit einer herzlichen Widmung. 
Zum franzöſiſchen Bergarbeiter⸗ 
ausſtand wird aus St. Etienne vom Dienſtag 


nale Komitee um ſein Eingreifen, welches 
durch die geſtrige Kundgebung an die Berg⸗ 
arbeiter und das Proletariat nothwendig 
geworden ſei. — Die Minengeſellſchaft in 
Carmaux theilte dem Komitee der Ausſtän⸗ 
digen brieflich mit, daß ſie auf ihrer Weige⸗ 
rung beharre, bei den Beſprechungen über 
Arbeiterfragen Perſonen, die nicht in ihren 


hieben fehlt gegen die verd. .. .. des internationalen Ausbeuterthums liegt — voll das Judenthum vertheidigte, überzeugter mit König Viktor Emanuel nicht in Rom 
Agrarier, die das Volk durch Hunger⸗ getren dem Grundſatze: „Theile und und begeiſterter als mancher Jude! Nun ift|jondern in einer der folgenden vier Städte: 3 
preiſe erwürgen wollen. Gleichzeitig leſen] herrſche!“ ..... Wer vorurtheilslos mit] auch dieſer vortreffliche Mann dahingegangen, Turin, Mailand, Florenz oder Neapel ſtatt⸗ 


N { : ; das Haus richtete. Dienſten ſteh U — Die Zahl e 
hätten fie ſich auf den Ruin der deutſchenſzu geben und für allen Fortſchritt zu er Gegenüber den von einem auswärt Ben, » anaugelofien. 5 . 
Landwirthſchaft planmäßig verſchworen. Stejnlühen. Der einzige unzweifelhafte Fort⸗ Blatte verbreiteten Gerüchten will 1 aufnahme Dee Weka a be 58 5 
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Zwiſchen Lieb' und Pflicht. 
Novelle von K. Sommer. 
— (Nachdruck verboten.) 
(87. Fortſetzung.) 

Mit verwundertem, fragendem Blick ſah 
er auf feine Frau, die mit ſchreckeusbleichem 
Geſicht ihm entgegenſtarrte, und dann auf 
das auf dem Boden verſtrent liegende Geld. 
Er ſtand da, wie angewurzelt. 

„Was bedeutet das, Marie? Was ſoll 
das Geld, woher kommt es?“ 

Und dann fuhr ſein Blick blitzſchnell nach 
dem Schreibtiſch, er ſah die Schlüfjel, die noch 
in dem Fache ſteckten. 

Sein Geſicht wurde bleich und er zog mit 
ſchneller Bewegung das Schubfach heraus. 
Ein einziger Blick genügte, und, wie vom 
Schlage getroffen, taumelte er zurück. 

„Was haſt Du gelhan, Marie?“ 

Sie vermochte nicht zu autworten, und 
er legte einen Augenblick die Hand vor die 
Augen, wie um ſich zu ſammeln. Ein Stöhnen 
draug aus ſeiner Bruſt. 

Und dann nahm er mit unnatlrlicher 
Ruhe das Geld von dem Boden auf und 
legte es zu den beiden anderen Rollen auf 
den Schreibtiſch. 

„Wo haſt Du das übrige Geld, Marie?“ 


Die junge Frau fuhr zuſammen, ſie 
zitterte an allen Gliedern. 

„Ich habe es nicht“, klang es tonlos. 

„Du lügſt! 750 Mark lagen in dem 
Fach, ich hatte fie dort zurückgelegt, um Ver⸗ 
pflichtungen damit einzulöſen — dreihundert 
Mark, Du haft fie, leugne nicht!“ 

„Ich habe ſie wirklich nicht, Guſtav“, 
ſchluchzte fie, „ich — ich nahm ſie ſchon früher.“ 

Seine Züge wurden noch bleicher, Eut⸗ 
ſetzen malte ſich darin. 

Er ſchlug in aufwallendem Schmerz die 
Hände vor das Geſicht. 

„Was wollteſt Du mit dem Gelde, ſprich!“ 

Seine Stimme war hart jetzt. 

„Ich hatte Schulden, Guſtav.“ 

„Du lügſt. Ich habe ſie neulich erſt 
bezahlt, Schulden in bedeutendem Betrage. 
Du betheuerteſt auf Ehre und Gewiſſen, daß 
damit alles bezahlt ſei, und ich glaubte Dir. 
Ich ſagte Dir aber auch, daß dies das letzte 
Mal ſein müſſe, daß es über meine Kräfte 
giuge. Du baſt mich nahezu ruinirt, Marie, 
bis auf das äußerſte habe ich meine Kräfte 
ausgenutzt, um das Geld zu ſchaffen, um 
Deinen Bedürfniſſen genügen zu können — 
und unn handelſt Du ſo!“ b 
Er wandte ſich ab und ſchritt ein Paare 


Ehrenſchulden, und wenn er die morgen nicht 
bezahlen kann, iſt er verloren. Er hat mir 
ſein Unglück geklagt, er will ſich eine Kugel 
durch den Kopf ſchießen, und“ — ihre Stimme 
ging plötzlich in Schluchzen über — „ich er⸗ 
trüge das nicht!“ 

Der Doktor ſtützte ſich feſter auf den 
Schreibtiſch, fein Kopf ſank anf die Bruſt, er 
ſlöhnte leiſe. 

Draußen das athemlos lauſchende Mäd⸗ 
chen, welches Wort um Wort verſtand, hätte 
auſſchreien mögen in heißem Weh um den 
armen, gemarterten Mann, vor dem eben ſein 
Lebensglück zuſammenbrach. 

Nun hob er wieder ſeinen Kopf und ſah 
feine Fran finſter au. 

„Und jene dreihundert Mark gabſt Du 
ihm auch?“ 

Sie nickte bejahend. 

„Ich wollte die Summe ja wieder er⸗ 
gänzen, ſobald er mir das Geld zurückgege⸗ 
ben. Er bekommt ja jeden Monat Zulage 
von feinem Stiefvater, es handelt ſich hier 
nur um Tage, aber Ehrenſchulden warten 
nicht, und ich wußte ja wicht, daß Du die 
zurückgelegte Summe verwenden wollteſt. 
Vergieb mir, Guſtav, ſei gut, ich konnte ihn 
doch nicht untergehen laſſen.“ a 


. —. nenn] 
alter Zeit, aber ſie ſind darum nicht minder 
zwingend. Als mein Vater ſtarb, waren 
Schulden mein Erbtheil, Schulden, die nicht 
allein die Mutter und mich der Armuth und 
dem Elend preisgaben, ſondern auch unſeren 
Namen bedrohten. Da gab ich Uuterſchrift 
und Ehremvort, die Schulden ratenweiſe ab» 
zahlen zu wollen, mit hohen Zinſen natür⸗ 
lich, wenn der Gläubiger Friſt geben wollte. 
Er ließ ſich darauf ein und ich kam meinen 
Verpflichtungen treulich nach bis heute. Ueber⸗ 
morgen iſt der Verfalltag, und dann bin ich 
der Schande preisgegeben oder — der Kugel.“ 

Sie zuckte zuſammen, ihr Geſicht wurde 
todtenbleich. a : 

„Guſtav, Dir bleibt noch ein ganzer Tag 
— ich will meine Schmuckſachen verkaufen, 
ich will meinen Stiefvater auf den Kuieen 
bitten um das Geld — es iſt ja noch ein 
ganzer Tag. Ihm bleiben nur noch ein paar 
Stunden, wenn er heute Abend die drei⸗ 
hundert Mark nicht hat, iſt er verloren, und 
ich — mit ihm. Wenn er ftirbt, ſterbe ich 
auch — ich ſchwöre es Dir! Gieb mir das 
Geld, Guſtav, ſei barmherzig!“ 

Ein Augenblick der Stille trat ein. Sie 
ſah mit athemloſer Augſt auf den ſchwer 
kämpfenden Mann. 


l Eure 
5 


Er ſah noch einmal ſuchend in das Fach. mal im Zimmer hin und her, um ſeine Er Er lachte bitter auf a 

ei ; x 0 . imm“, ſagte er d . 15 

35 aan noch dreihundert Mark. Giebf regung zu bekämpfen. 5 „Nein, den leichtlebigen Menſchen, den „ Seb ung — aer Ut e 
heraus, Marie! „Was wollteſt Du mit dem Gelde, Marie, rontinirten Spieler nicht, aber Deinen Mann, dieſem Manne hört mit heute auf, vollſtändig! 3 


Seine Stimme zitterte vor Aufregung und 
unterdrückter Qual. Es ſchnitt dem lauſchen⸗ 
den n draußen durch das Herz. 
fahl ae Dan Geld zurück, Marie!“ bes 
hartem Griff eu faßte dabei mit 


ſagen. 
damit retten. Eichfeld hat geſpielt, er hat 


antworte, aber die Wahrheit!“ 

Sie faßte flehend ſeine Haud, aber er 
entzog ſie ihr. 

„Sei nicht hart, Guſtav, ich will ja alles 
Ich — wollte einen Unglücklichen 


den opferſt Du gleichgiltig. Ob er damit 
an den Rand des Abgrundes geräth, das 
kümmert Dich nicht. Weißt Du auch, daß ich 
damit ruinirt bin? 

Ich habe auch Ehrenſchulden zu bezahlen, 
weun auch nicht für mich, ſie rühren aus 


Du wirſt einſehen, daß ich nach dieſen Er⸗ 
örterungen Dich, wenn nicht anders, dazu 
zwingen muß. Und dann noch eins. Sieh 
zu, daß ich die Summe bis morgen Abend 
vollzählig wieder in Händen habe, wenn Du 
nicht willſt, daß ich daran zugrunde gehe ..“ 


tement Pas⸗de⸗Calais noch 


iſt etwa 


treten infolge der Entlaſſung eines Arbeiters. 
Für Mittwoch wurde ein Geſammtausſtand 
der Kohlenauslader, welche eine Lohn⸗ 
erhöhung für das Ausladen engliſcher Kohle 
fordern, in Erwägung gezogen. 

Aus P 


Nach dem Madrider „Impareial“ 
vortugieſiſche Armee 1 
Gang der Staatsgeſchäfte, 
hervorragende Offiziere ſind entſchloſſen, zum 
öffentlichen Wohl, wie ſie ſagen, eine militä⸗ 
riſche Kundgebung zu veranſtalten, um da⸗ 
durch die Politiker zu nöthigen, gerechter zu 
handeln. Der portugieſiſche Kriegsminiſter 
hat Maßnahmen getroffen, um die Kund⸗ 
gebung zu verhindern, aber dieſe Maßnahmen 
dürften unwirkſam ſein. Drei Generale 
ſollen, wie es in Liſſabon heißt, die Initia⸗ 
tive ergriffen haben, ihre Kameraden dazu 
aufzuforden, daß man den König wiſſen laſſe, 
die Beibehaltung des gegenwärtigen Kabinets 
ſei unmöglich. 

Ueber das Befinden des Zarenpaares 
waren ungünſtige Gerüchte verbreitet. Dem 
gegenüber wird der „Köln. Ztg.“ aus 
Petersburg gemeldet, daß alle Gerüchte über 
ein ungünſtiges Befinden des Kaiſers Niko⸗ 
laus und der Kaiſerin unwahr ſeien. Beide 
erfreuen ſich beſter Geſundheit. 

In Engliſch⸗ Somaliland ſtehen 
die Dinge nicht zum beſten für die Briten. 
Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Ber⸗ 
bera vom 5. d. Mts.: Oberſt Swayne iſt 
erkrankt und nach Eugland abgereiſt. Die 
Schwierigkeiten bei Zuſammenſtellung der 
Transportmittel für den Proviant verzögern 
den Vormarſch der Expedition gegen den 
Mullah. Es wurde eine fliegende Kolonne 
unter Oberſt Cobbe geſchaffen, die, während 
der allgemeine Vormarſch noch in Vorbe⸗ 
reitung begriffen iſt, von Herrero aus operi⸗ 
ren ſokl. Wenn die Verſtärkungen eintreffen, 
werd General Manning einen Theil des aus 
den Somaliſtämmen ausgehobenen Truppen⸗ 
körpers auflöſen. Die Vorpoſten des Mullah 
ſtehen wenige Meilen von Bohotle. Der 
Mullah verfügt über 2000 Gewehre meiſt 
franzöſiſchen Urſprungs, die von Dfibuti 
flammen, und über große Mengen von 
Munition. Außerdem hat er noch 15000 
Speerträger. Somaliſpione berichten von 


einer großen Karawane unter europäiſcher 


Führung, die mit Gewehren durch das Webbe⸗ 
land zum Mullah ziehe. Es iſt ſchwer, ſo 
klagt das „Burean Reuter“ über den fran⸗ 
zöſiſchen Nachbar, das Landen von Geſchützen 
und die Waffeneinfuhr von franzöſiſchem 
Gebiet aus zu verhindern. 

Wie ein in Waſhington eingegangenes 
Telegramm des amerikanischen Geſandten in 
Caracas, Bowen, meldet, hat die venezo⸗ 
lauiſche Regierung eine Verwaltungsbehörde 
in Caracas eingeſetzt. Der Bürgerkrieg iſt 
thatſächlich beendet. 

Infolge einer Niederlage der Bolivianer 
in Acre durch die Braſilia ner hat am 
Sonntag der Präſident von Bolivien, Pando, 
wie Renters Bureau aus Valparaiſo meldet, 
ein Dekret erlaſſen, durch welches Bolivien 
BBB, rr 

Sie hatte das Geld ſchon an ſich ge⸗ 
nommen. 

„Ich danke Dir, Guſtav, und verſpreche 
Dir alles.“ 

Sie wollte ihm noch die Hand reichen, 
aber er wehrte ihr. 

„Es iſt gut ſo — geh nur — Dein Freund 
wartet ja.“ 

Sie hatte ſich längſt entfernt, und immer 
noch ſah er nach der Thür, durch die ſie 
entſchwunden war. Ein zornig bitteres Lächeln 
trat auf feine Züge. „Wenn er ſtirbt, ſterbe 
ich auch!“ murmelte er zwiſchen den Zähnen. 

Und dann lachte er grell auf; er preßte 
die geballten Hände gegen die Stirn. 

„Schickſal, Schickſal, wie ſpielſt Du mit 
den Meuſchenkindern! Das iſt nun das 
Ende — das? Und alles, alles um der Ehre 
willen! Narr, der du warſt, armſeliger Narr!“ 

Er trat wieder an den Schreibtiſch und 
ſchloß das halb offene Jach vollends. Daun 
ſchloß er ein anderes auf und nahm einen 
Revolver heraus, den er mit eigenem Aus⸗ 
druck betrachtete. Eliſabeth ſah die Waffe 
im Licht blinken, und Todesangſt legte ſich 
auf ihre Seele. Was wollte er, war ihm die 
Laſt zu ſchwer? Er beugte fich tief herab, 
probierte den Hahn und dabei erhob er, wie 
im Verſuch, die Waffe mit leichter Bewegung. 

Ein Schrei ertönte im ſelben Augenblick, 
die Thür wurde aufgeſtoßen, und zwei kleine 
zillerude Hände riſſen den gehobenen Arm 
herab. Ein todteublaſſes Antlitz ſah zu ihm 
empor voll flehender, herzerſtarreuder Augſt. 

„Thun Sie das nicht, Herr Doktor, o, 

thun Sie das nicht!“ . 
(Fortſetzung folgt.) 


ortugal wird über eine Armee⸗ 
kundgebung politiſchen Charakters die 

ie 
unzufrieden über den 
und gewiſſe ſehr 


deuten. 
den treuen Freund des deutſchen Volkes, der 
dentſchen Wiſſenſchaft und den Förderer des 
gegenſeitigen 
Völker. 
die 


für die Union, 
Prinzen Heinrich, für den alle von herzlichen 
Gefühlen beſeelt ſeien. 
wünſchten aus Herzensgrund den Frieden mit 


im Zunehmen in Belagerungszuſtand verſetzt wird. Ueber 
begriffen und beträgt mehr als 10 000, das 
ein Drittel des Geſammtperſonals. 
— Zwei Abtheilungen Dockarbeiter ſind am 
Dienſtag in Dünkirchen in den Ausſtand ge⸗ 


die Urſache der Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes ſind, wie dem „Newyork Herald“ 
aus La Paz gemeldet wird, zwei Gerüchte 
in Umlauf. Nach dem einen ſollen die 
Bolivianer auf dem Gebiete von Aere völlig 
geſchlagen worden ſein; ein anderes Gerücht 
behauptet, es ſtänden 2000 Peruaner an der 
Grenze nahe beim Madre di Dios⸗Fluß. 


Deutſches Neid). 
Berlin, 12. November 1902. 

— Der Kaiſer wird nach der Rückkehr 
von der Englandsreiſe einen mehrtägigen 
Jagdbeſuch am fürſtlich bückeburgiſche Hofe 
machen. Von Bückeburg reiſt der Kaiſer nach 
Görlitz weiter, wo am 28. November in 
ſeiner Gegenwart die Einweihung der Ober⸗ 
lauſitzer Ruhmeshalle mit dem Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeum erfolgt. 

— König Eduard von Euglaud hat dem 


Geueralinſpekteur der Marine, Admiral von 
Köſter, auf die von dieſem aus Anlaß ſeines 
Geburtstags überſandten Glückwünſche 
Sandringham das folgende Dankestelegramm 
zugehen 
Seeoffizierkorpss und dem Offizierkorps der 
Marineinſpektion für die freundlichen Glück⸗ 
wünſche meinen wärmſten Dank aus.“ 


aus 


laſſen: „Ich ſpreche Ihnen, dem 


— Auf eine von der Prinzeſſin Karl zu Salm⸗ 


Horſtmar, geborenen Prinzeſſin zu Hohen⸗ 
lohe⸗Schillingsfürſt, gegebene Anregung iſt 
nuter Zuſtimmung von 71 Fürftinnen, und 
zwar zwei Königinnen, 35 Fürſtinnen der 
regierenden und 34 aus anderen Häuſern ein 
Verein deutſcher Fürſtinnen zur Hebung der 
Sittlichkeit begründet worden. 


— Zu Ehren des ſcheidenden amerika⸗ 


niſchen Botſchafters White fand geſtern Abend, 
vom dentſch⸗amerikaniſchen Verein veran⸗ 
ſtaltet, unter ſehr zahlreicher Betheiligung 
ein Bankett ſtatt, das einen überaus glänzen⸗ 
den Verlanf 
Poſadowsky ein Hoch auf den Kaiſer 
den Präſidenten Rooſevelt aus. 
habe ſtets die von Friedrich dem Großen 
angebahnte Freundſchaft mit Amerika zu be⸗ 
feſtigen geſucht. 
wunderung flir das große 


nahm. Dabei brachte Graf 
und 
Der Kaiſer 


Er hege aufrichtige Be⸗ 
amerikaniſche 
Staatsweſen und den gegenwärtigen Präſi⸗ 


Profeſſor Harnack feierte White als 


Verſtändniſſes der beiden 
White dankte in längerer Rede für 
bewieſene Freundſchaft, für alle ſeit 
Jahrzehnten hier gefundene wiſſeuſchaftliche 
Auregung und gedachte der ſchon im Bürger⸗ 
kriege bewieſenen Freundſchaft Deutſchlands 
er erwähnte den Beſuch des 
Alle Amerikaner 
Deutſchland. 

— Der älteſte Beamte des Bureaus des 


Herreuhauſes, Geheimer Kanzleirath Krüger, 
der dem Bureau ſeit dem Jahre 1848 ange⸗ 
hörte, iſt geſtern im Alter von 82 Jahren 
geſtorben. 


— Der Ausſchuß zur Bildung eines 


Hilfsfonds für die im Burenkriege geſchä⸗ 
digten Deutſchen in den früheren Buren⸗ 
ſtaaten erläßt einen Aufruf, in dem darauf 
hingewieſen wird, daß in dem Gebiete der 
ehemaligen Burenſtaaten große Anſiedelungen 
von 
niedergebrannt, deren Felder verwüſtet, deren 


Deutſchen beſtanden, deren Farmen 
Kirchen in die Luft geſpreugt und deren 
Schulen zerſtört worden find. Der Ausſchuß 
hat es nun unternommen, dafür zu ſorgen, 
daß die weiter der Burenſache zugedachten 
Spenden aus unſerem Vaterlande in erſter 
Linie unſeren durch deu Krieg geſchädigten 
Landsleuten in den ehemaligen ſüdafrikani⸗ 
ſchen Republiken zugeführt werden. 

— Die Schularztorganiſation ſoll auf das 
geſammte Volksſchulweſen Berlins ausgedehnt 


werden. 


— ͤ ͤK—ddd ̃ ᷣͤ . ⁵Ü— ꝗↄ ] é ùrVVA Üpv — EEE 
Kaiſer Wilhelm in England. 

Aus Kingslyun wird vom Dienſtag bes 
richtet: Das Wetter hat ſich geändert. Der 
Himmel iſt bedeckt und ein ſcharfer Wind weht. 
Nachmittags trat Regen ein. Der deutſche 
Kaiſer, der König und der Prinz von Wales 
verließen Sandringham kurz nach 9 Uhr und 
begaben ſich im Automobil nach dem Jagd⸗ 
revier. Die Hühnerjagd danerte zunächſt 
bis 1 Uhr. Die Jagdgeſellſchaft, welche aus 
8 Herren beſtand, begab ſich ſodann zu 
einem auf dem Felde errichteten Zelt, vor 
dem alsbald auch die Königin, Prinzeſſin 
Viktoria und Prinzeſſin Karl von Däuemark 
mit Gefolge in acht Wagen eintrafen. Nach 
dem Frühſtück begaben ſich die Königin und 
die übrigen hohen Damen nach Schloß San⸗ 
dringham zurück, während der Kaiſer, der 
König und der Prinz von Wales die Jagd 
wieder aufnahmen und bis zum Eintritt der 
Dunkelheit ſortſetzten. 

Am Mittwoch verließ der Kaiſer, der 
König und der Prinz von Wales in Be⸗ 
gleitung des deutſchen Botſchafters Grafen 


Wolff⸗Metternich und des Staatsſekretärs 
des Aeußeren Marquis of Lausdowne um 
10 Uhr morgens Schloß Sandringham und 
begaben ſich zu der aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages des Königs ſtattfindenden Faſauenjagd. 
Unterwegs wurden die Majeſtäten vom Publi⸗ 
kum ehrerbietig begrüßt. An die Jagd ſchloß 
ſich ein Frühſtück an. 

Weiter wird aus Sandringham vom 
Mittwoch gemeldet: Der heutige Tag war 
für die Bevölkerung ein Feſttag. Auf allen 
Straßen und im Walde hatten ſich die 
Menſchen in Scharen angeſammelt, denn 
heute war es ihnen geſtattet, den Majeſtäten 
auf der Jagd zu folgen. Gegen 2 Uhr 
wurde von den Majeſtäten und den Damen 
der königlichen Familie das Frühſtück in 
einem Zelt unmittelbar neben der Fahrſtraße 
eingenommen. Dann gingen Kaiſer Wilhelm 
und der König läugere Zeit, in heiterſter 
Laune mit einander plandernd und rauchend, 
vor dem Zelt auf und nieder. Am Nach⸗ 
mittag wurde die Jagd fortgeſetzt. Heute 
Abend findet im Schloſſe eine Vorſtellung 


ſtatt. 
* 


* 

Die Kapelle der „Hohenzollern“ konzer⸗ 
tirte in London öffentlich, und zwar in dem 
neuen Heim des dentſchen Theaters unter 
der Aegide des deutſchen Athenäums. Das 
Konzert geſtaltete ſich zu einer vatriotiſchen 
Kundgebung der beſten deutſchen Kreiſe 
Londons. Es waren etwa 1000 Perſouen 
anweſend. An den Kaiſer wurde ein Tele⸗ 
gramm abgeſchickt. 


Ausland. 

Mailand, 11. November. Geſtern wurde 
hier die erſte italieniſche Handelsuniverſität, 
eine Stiftung des Mailänder Großkaufmauns 
Boeconi, feierlich eröffnet. 

Stockholm, 12. November. Es verlautet, 
daß ſchon in dieſem Winter die drahtloſe 
Telegraphie zwiſchen der ſchwediſchen Flotten⸗ 
ſtation Karlserona und fünf norddeutſchen 
Küſtenſtationen auf je 150 Kilometer zur Ver⸗ 
wendung kommen ſoll. a 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 11. November. (Aufforſtungen. 
Entſprungen.) Heute war Herr Oberforſtmeiſter 
Reiſch aus Maxienwerder hier wegen der auf 
dem ſtädtiſchen Vorwerk Gaydi vorzunehmenden, 
ſtaatlicherſeits zu unterſtützenden Aufforſtungen. 
Die Vergrößerung der etwa 70 Morgen großen 
Waldparzelle wäre ſehr erwünſcht, weil es der 
einzige Wald iu unmittelbarer Nähe der Stadt 
it. — Am Sonnabend ſollte eine aus Rußland 
ene eric een arberhs 3 das 

ieſige Gerichtsgefängniß eingeliefe ex e 
iſt — 4. A ku! en des re 
portenrs entſprungen. 

Graudenz, 11. November. (Ein ſchweres Un⸗ 
glück) hat ſich am Dienſtag Nachmittag in Grau⸗ 
denz ereignet. Die Kinder des Manrers Thomas 
Rodſchinski, Kaſerneuſtraße Nr. 19, der dreijährige 
Johann und der ein Jahr alte Bruno ſind an 
Rauchvergiftung geſtorben, die zweijährige Bertha 
und der am September 1902 geborene 
Willy erkrankt und nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe geſchafft worden. Die Kinder 
waren in Abweſenheit ihrer Eltern allein 
in der nuverſchloſſenen Wohnung zurückgeblieben. 
Der älteſte Knabe hat, wie anzunehmen ift, Streich⸗ 
hölzer angebraunt, um Licht auzuzünden. Hierbei 
milſſen die Tiſchdecke und einige auf dem Tiſche 
liegende kleinere Tücher in Brand gerathen ſein. 
Der älteſte Knabe wurde von der Mutter todt 
auf dem Tiſche liegend vorgefunden; der rechte 
Arm des Knaben ſowie die rechte Bruſt⸗ und Hals⸗ 
ſeite waren angebraunt. Die kleine Bertha lag 
beſinnungslos auf dem Fußboden, Bruno und 
Willy lagen in den Betten. Der Brand ift 
durch die Mutter der Kinder gelöſcht worden. 
Die Streichhölzer lagen auf dem Kücheuſpindge⸗ 
ſims über dem Kochherd; der Knabe Johann muß 
auf einen Stuhl geſtiegen ſein, um ſie zu erlangen. 
Die Mutter der Kinder war des Nachmittags auf 
Arbeit gegangen. Auch die beiden im Kranken⸗ 
u untergebrachten Kinder find inzwiſchen ges 

orben. 

i Königsberg, 12. November. (Nenaufführung 
eines Singſpiels.) Im hieſigen Stadttheater hat 
geſtern Abend bei feiner erſten Aufführung des 
von Herru Opernregiſſeur Georg Hartmaun in 
Muſik geſetzte einaktige Goethe'ſche Singſpiel 
„Jery und Bätely“ eine freundliche Aufnahme 
gefunden. Der Komponiſt, ſowie die Darſteller: 
Herr Hildebrandt (Jery), Frl. Koch (Bätely), 
Herr Düfing (Vater), Herr v. Ulmanı (Thomas), 
wurden zum Schluß mehrfach hervorgerufen. 

Bromberg, 12. November. (Eine Miniſterial⸗ 
kommiſſton trifft morgen zur Theilnahme an einer 
Konferenz in Sachen der Errichtung einer land ⸗ 
wirthſchaftlichen Hochſchule in Bromberg hier ein. 

Poſen, 12. November. (Verſchiedenes. Die 
geſtrige Sitzung der Anſiedelungskommiſſion dauerte 
mit einer Panſe bis gegen 8 Uhr abends. Au den 
Berathungen nahmen u. a. theil der Miniſter des 
Innern, Freiherr von Hammerſtein, die Ober 
präſidenten von Bitter und Delbrück. Zur Er⸗ 
ledigung gelangten zahlreiche laufende Angelegen- 
heiten, berathen wurde ferner über verſchiedene 
orgauiſatoriſche Fragen. Heute wurden die Ver- 
handlungen fortgeſetzt. — Der Miniſter des Innern 
Freſherr von Hammerſtein iſt heute Vormittag 
nach Berlin und der Oberpräfldent Delbrück Nach⸗ 
mittag nach Danzig abgereiſt. Die Anſtedelungs⸗ 
kommiſſton hielt auch heute eine Sitzung ab. — 
Die Eiſenbahn Warſchau⸗Kaliſch wird morgen dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden. Der Ban 
der Strecke hat etwa 4 Jahre gedauert — in 
aubetracht der ruſſiſchen Verhältniſſe eine nur kurze 
Zeit. — Der Ausbau der Nebenbahnen Liſſa⸗ 


Bentichen und Liſſa⸗Oſtrowo zu Vollbahnen toll 
bereits im kommenden Frühjahr begonnen werden. 
Ebeuſo dringlich erſcheint freilich die Einrichtung 
eines Schnellzugverkehrs zwiſchen Poſen, Oſtrowo 
und Beuthen bezw. Kattowitz. 


Provinzialſynode. 
Schluß der Sitzung vom Dienſtag. 

Der Antrag der Kreisſynode Schwetz, daß 
die in der Provinz, Weſtpreußen noch beſtehenden 
Vikariatsbezirke möglichſt bald zu ſelbſtſtändigen 
Kirchen⸗ Gemeinden erhoben werden mögen, wird 
zurückgezogen. 

Zum Autrag der Kreisſynode Marienburg 
vom 31. Oktober 1900, „die Provinzialſynode wolle 
die Bildung eines die Provinzialkirche um⸗ 
faſſenden Gefängniß⸗Vereins ins Auge faſſen“ wird 
von der Pelitlons⸗Kommiſſion folgendes bean⸗ 
tragt: „Mit Rückſicht darauf, daß ein interkon⸗ 
feſſioneller Provinzial⸗Verbaud der weſtpreußiſchen 
Vereine zur Fürſorge für entlaſſene Gefaugene ſeit 
kurzer Zeit in Weſtpreußen gegründet iſt, wolle 
die Provinzialſynode über den Antrag der Kreis⸗ 
ſyuode Marienburg vom 31. Oktober 1900 zur 
Tagesordnung übergehen mit der Maßgabe, daß 
die Provinzialſynode den Gemeinden die Mit⸗ 
arbeit an der Fürſorge für die entlaſſenen Ge⸗ 
fangenen dringend empfiehlt. Den Bericht hier⸗ 
über erſtattete Synodale Landrath v. Ebdorf- 
Elbing. Nachdem noch Herr Koufiftorialcath 
Reinhard in warmen Worten zur Unterſtützung 
dieſer Beſtrebungen aufgefordert hatte, beſchloß 
die Synode zur Tagesordnung hierüber, ent⸗ 
ſprechend dem Autrage der Petitionskommiſſton, 
überzugehen. 

Von den Kreisſynoden Schwetz. Marien ⸗ 
werder, Brieſen und von der Mitgliederver⸗ 
ſammlung des weſtpreußiſchen Pfarrvereins vom 
9. September 1902 in Dirſchan liegen Anträge 
vor, betreffend das Dienſteinkommen und das 
Höchſtgehalt der Geiſtlichen. Der Antrag der 
Pfarrbeſoldungskommiſſion hierzu, über den Sy⸗ 
nodale Superintendent Waubke⸗ Thorn Bericht 
erſtattete, lautet u. a.: Die Provinzialſynode 
wolle an geeigneter Stelle dahin wirken, daß im 
Wege der Geſetzgebung das Dienſteinkommen der 
Pfarrſtellen auf 2400 Mk. ſteigend bis zu 5400 
Mk. feſtgeſetzt wird, daß ferner bis zum Zuſtaude⸗ 
kommen eines ſolchen Geſetzes ſchleunigſt im Wege 
der Geſetzgebung der Zuſchußfonds den nach dem 
1. April 1899 dauernd errichteten und noch zu er⸗ 
richtenden Pfarrſtellen zugänglich gemacht und 
entſprechend erhöht wird, daß ſchließlich bis zum 
Zuſtaudekommen des erwähnten Geſetzes der Zu⸗ 
ſchußfonds derartig erhöht wird, daß ein Mindeſt⸗ 
einkommen von 2400 ME, ermöglicht wird. Nach⸗ 
dem Herr Konſiſtorialpräſident D. Meyer aus⸗ 
einandergeſetzt, daß vielleicht die finanzielle Seite 
dieſer Frage hinderlich in den Weg treten könne 
und Synodale Röhrig lebhaft für den Antrag 
eingetreten war, wird der Antrag angenommen. 
Senn wurde die Sitzung mit Geſaug und Gebet 
geſchloſſen. 

Die vierte er am Mittwoch wurde vor⸗ 
mittags 11 Uhr eröffnet. 

Ueber die Heiden miſſion berichtete Syhuo⸗ 
dale Superintendent Strelow⸗Lüben. Aus dem 
ſehr eingehenden Bericht ſei erwähnt, daß die 
Geſammteinnahmen 116000, die Ausgaben 114000 
Mark betrugen. Dem Danziger Hauptverein ſeien 
von auswärtigen Diözeſen in alter Auhänglichkeit 
noch mancherlei Zuwendungen zutheil der 
die ſich in den letzten drei Jahren folgender- 
maßen verthellen: Von 7 Dibözeſen 1800, von 13 
Dibzeſen an — 8 en ax or Im all⸗ 

emeinen ſei ouftatiren, daß die äti 
* Miſſion ach nach allen Seiten nt 
Taltet habe, 

Ueber den Antrag der Unterrichts kommſſzes 
„die Provinzialſynode wolle von dem Ex laß des 
evangeliſchen Oberkirchenraths vom 9. Oktober 
1902 Kenntniß nehmen und zu den in demſelben 
in Ausſicht genommenen Maßnahmen ihre grund⸗ 
ſätzliche Zuſtimmung erklären“ referirte Shnodale 
Superintendent Sy ring ⸗Neuſtadt, ferner gab 
Herr Konſiſtorialrath Lie. Dr. Gröbler noch 
eine Anzahl Erlänterungen hierzu. Der Antrag 
wird angenommen. e 

Es liegt ſodaun vor ein Autrag der Mitglieder⸗ 
verſammlung des weſtpreußiſchen Pfarrpereins 
„der weſtpreußiſche Pfarrverein bittet die Provin⸗ 
zialſynode, dahin zu wirken, daß das Lehr⸗ 
vikarigt der Kandidaten erſt nach der 
zweiten Prüfung erledigt werde.“ Hierzu lautet der 
Autrag der Petitiouskommiſſion: „In Erwägung, 
daß der den Lehrvikar ausbildende Geiſtliche es in der 
Hand hat, den Lehrvikar zu jeder für ſeine prak⸗ 
tiſche Ausbildung nöthigen Thätigkeit nach Bedarf 
heranzuziehen, in Erwägung, daß es audererſeits 
dem Lehrvikar auch zu wiſſenſchaftlicher Ver⸗ 
tiefung während des Vikariatsjahres nicht an 
Zeit und Gelegenheit fehlt, in Erwägung, daß bei 
Verſchiebung des Vikariatsjahrs hinter die zweite 
Prüfung die Fortbildung der Kandidaten wieder 
wie früher nach der erſten Prüfung ganz dem 
Zufall überlaſſen bliebe, in Erwägung endlich, daß 
durch die Verlegung des Lehrvikarlats die Zeit 
der Vorbildung für das geiſtliche Amt zwangs⸗ 
weiſe um noch ein Jahr verlängert und dadurch 
die Neigung zum Studium der Theologie 
noch mehr herabgedrückt werden würde, lehnt 
die Provinzialſynode den Antrag ab.“ Ueber 
dieſen Autron veferirte Sehr eingehend Syuodale 
Pfarrer Felſch⸗ Marienburg. Referent empfahl 
dringend unter Begründung der im Autrage ge⸗ 
nannten Punkte die Annahme dieſes Autrages der 
Petitionskommiſſion. Nachdem Synodale Pfarrer 
Stengel⸗Dauzig für Annahme des Antrages 
des Pfarrvereins eingetreten und Herr Generale 
ſuperintendent D. Döblin die Annahme des 
Antrages der Petitionskommiſſion warm em⸗ 
pfohlen, wurde letzterer Antrag angenommen. 

Die Finanzkommiſſton hat folgenden Antrag 
geſtellt: „Die Provinzialſhnode wolle beſchließen 
1. den Antrag auf Fortfall der Relikten⸗ 
und Penſionsbeiträge der Geiſtlichen 
abzulehnen, 2. die Generalſynode zu erſuchen, auf 
eine der Lage des Reliktenfonds entſprechende Er» 
höhung der Bezüge der Wittwen und 
Waiſen der Geistlichen hinzuwirken, 3. die 
Generalſynode zu bitten, dafür Sorge zu tragen. 
daß alljährlich im kirchlichen Geſetz» und Verord⸗ 
nungsblatt über den Staud des Peuſions⸗ und 
des Pfarrer⸗Wittwen und Waiſenfonds eingehend 
berichtet werde.“ Hierüber referirte Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath Reinhard, der die Annahme aller 
drei Punkte dringend empfahl. Der Antrag wurde 
angenommen. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde über 
folgenden Antrag des evangeliſchen Gemeinde⸗ 
kirchenraths zu Grandenz verhandelt: „Hoch⸗ 
würdige Kreisſynode wolle an ihrem Theile 
dahin wirken, daß anf dem Wege der Geſetzgebung 
die Beſtimmungen der Gewerbeordnung inbezug 
auf die nur fünſſtündige Sonn- und Feſttags⸗ 
arbeit im Handelsgewerbe auch auf die Schank⸗ 


— 


— 


A er — 


— 
— 


wirthſchaften ausgedehnt werden, und daß 
in letzteren während des Haupt⸗ und Nachmittags. 
3 einheimische Gäſte überhaupt nicht 
edient werden dürfen.“ Die Petitiouskommiſſton 
ſtellt hierzu den Antrag: „Provinzialſynode wolle 
beſchließen: an zuständiger Stelle dahin vorſtellig 
zu werden, daß der Ausſchank von Braunt- 
wein an Sonn und Feſttagen möglichſt 
deſchränkt werde, und den Gemeindekircheuräthen 
zu empfehlen, in ihren Gemeinden noch mehr 
durch poſitive Einrichtungen dahin zu wirken, daß 
der Genuß des Branntweins abnimmt. Herr 
Landrath v. Ebdorf⸗Elbing begründet den Au⸗ 
trag, will aber nicht den Alkohol überhaupt, ſon⸗ 
dern nur den Schnaps bekämpfen. Der Grau⸗ 
denzer Antrag hingegen will den Ausſchauk in 
Schankwirthſchaften treffen. Redner will dem 
unmäßigen Genuß entgegenwirken und hält es 
für beſonders wichtig, für Erſatzgetränke zu ſorgen. 
In der Diskuſſion wurde darauf hingewieſen, wie 
verderblich auf dem Lande nicht nur der Genuß 
von Schnaps, ſondern anch Bier ſei. Die Sonn⸗ 
tage ſeien „Sauftage“, die Gaſtwirthe würden 
durch eine Beſchränkung des Alkoholgenuſſes nicht 
geſchädigt, weil die Menſchen das Geld in 
Nahrungsmitteln anlegen würden. Man möge 
deshalb den Ausſchank von Alkohol an Sonn⸗ 
und Feſttagen auf dem Lande überhaupt unter- 
ſagen. Ein Autrag Kittler⸗Thorn ging dahin, 
„Sonn- und Feſttage“ überhaupt zu ſtreichen, ſo⸗ 
daß der Ausſchank von Branntwein nach dem An⸗ 
trage der Kommiſſion allgemein „möglichſt be⸗ 
ſchränkt“ werde. Mit dieſer Streichung fand der 
Autrag der Kommiſſion eine Mehrheit. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. November 1902. 
— Gu der Familiengeſchichte der 
Delbrücks) werden noch einige Einzelheiten von 
N ſein. Die Familie hat ihre große Ver⸗ 


Nast ore Dr. Werner Körte, dirigirenden 


gleichzeitig die des ſpäteren Kaisers Wilhel 
Er wurde der Vater eines ſeither — 
Delbrückſproſſen, des Staatsminiſters a. D. Del- 
brück. Urvater der Familie iſt der 1738 iu Mlofter 
Marienfelde bei Helmſtädt verſtorbene Paſtor 
Heinrich Chriſtoffel Delbrügge. In der Kirche des 
Kloſters hängt noch heute deſſen Bild. 

— (Berjonalien) Der Regierungsaſſeſſor 


n Nestes e Landrathe des Kreiſes Konitz, 


in den Iandräthlichen Beſcdgerder, zur Hilfeleiftung 

— Oberförſt erer 2) Die Oberer worden. 
Stefauswalde im Regierungsbezirk Bromberg ale 
wie der „Staatsanz.“ amtlich meldet, zum 1 
Januar 1903 zu beſetzen. 

— Berjonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der königl. Laudrath hat beſtätigt; den Beſitzer 
8 Fuchs in Bildſchön als Gemeindevorſteher, 
Sao e Johaun Hübner in Bildſchön als 
Nſevftent eber Anten Zaremba und Franz 
Beier Wu ien de Sören 8 Bei 
den Gärtner Karl geb, als Schöffe 
Gutsdiener für den ieh Grabig e 


— (Der Mozartverein) veranſtaltet 
Sonnabend den 29 November ſein e er 
in dieſer Winterſaiſon. - * 

— (Biebzählung.) Wir weiſen wiederholt 
darauf hin, daß am 1. Dezember eine außerordent⸗ 
liche Viehzählung kleineren Umfangs im preußiſchen 
Staat ſtattfindet. Hierbei wird nicht, wie es bei 
der Volkszählung der Fall war, für jede Haus⸗ 
haltung, ſondern uur für jedes Gehöft eine Zähl⸗ 
karte A ausgegeben welche auszufertigen iſt. Was 
hierbei als Gehöft gilt, iſt in 8 3 Abſatz 2 der An⸗ 
weiſung für die Zähler näher erläutert. 

* 2 (Schöffengericht.) Sitzung vom 12. No⸗ 
he er. Vorſitzender: Herr Amtsrichter Pas⸗ 
zotta. Als Schöffen fungirten die Herren Kauf⸗ 
on Guſt. Grundmann und Juwelier P. Hirſch⸗ 
erger, beide aus Thorn. Die Amtsanwaltſchaft 
vertrat Herr Amtsanwalt von Zambrzycki⸗Thorn 
Der Arbeiter Eduard W. hakte am 28. Juli d. J. 
anf der Reife von Seege nach Bergfriede zu wenig 
Ben Fasten gelöſt und dem Sontrolbeamten, der 
n Thorn⸗Stadtbahnhof den Wagenabtheil vierter 
Klaſſe beſtieg, das Alter von zwei ſeiner Kinder 
5 unter 4 bezw. 10 Jahre angegeben, trotzdem 

ge 7 bezw. 11 Jahre alt waren. Der Gerichts⸗ 
l Er auf 20 Mark Geldſtrafe, ev. 4 Tage 
Freder u. — Weil ihr Dienſtbote, die Wittwe 

1 en Schmolln, dem Befehl, im Walde Holz 
11 ehlen, nicht nachkommen wollte, bearbeitete 

e Beſitzerfrau Lina Papke aus Alt⸗Thoru dieſe 


feld der Arbeiterfrau i 
Orſichan waren am 8, Bebkenen ch. die 
d 


S olezichowski eingedrungen. 
teinen und Hinterherfagen eines Hundes ſuchte ſie 


Geſicht, ſodaß Stirn und Naſe tü ſchw 

Da der Gerichshof annahm, daß Wolecbbow sf 

doch wohl wieder geſchlagen habe, obwohl er es 

in Abrede ſtellt, jo kam Fran Fl. mit einer Geld⸗ 

3 . =. 405 2 cane davon. 
. Juni ja er Sackträger Szceze⸗ 

bankewiez mit einem Bekannten in der D. — 


Gant i fi e. 
Gaftwirthſchaft in der dr Zeufira 


Un einem 
andern Tiſch Taken acktr iger Gebrüder 
Hubert und Johann Stocki nebſt Anton Lewan⸗ 
dowski, ſämmtlich aus Thorn. Die Stocki ge 
riethen mit dem Lewandowski in einen Wort⸗ 
wechſel. Als Szezepankewicz fie zu befänftigen 
ſuchte, fühlten die drei ſich beleidigt und fielen 
über ihn her, indem ſie ihn mit zugeklapptem 
Taſchenmeſſer, Patentflaſchen und blechernen 
Kaffeekannen bearbeiteten. Der Gerichtshof er⸗ 
kaunte, über den Antrag des Herrn Amksanwalts 
hinausgehend, auf eine Freiheſtsſtrafe von je 1 
Monat Gefängniß. — Der Obergrenzkontroleur 
Brutz war am Morgen des 22. Juni 1902 auf der 
Chauſſee Thorn—“Leibitſch damit beſchäftigt, die 
zum Markt kommenden Händler und Frauen, die 
die Grunze am Abend vorher paſſirt hatten, zu 
revidiren. Dies ärgerte den Einwohner und 
Händler Konſtantin Jarotzki aus Leibitſch. „Was 
haben Sie die Körbe der Frauen zu revidiren? 


De am Körperverletzung freigeſprochen, 
a 


mit dem Reſultat, daß ſich die Ehemänner bei 
ihren Ehefrauen meiſtens mit einer Tracht Prügel 
für ihre Freiſprechung bedanken. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 191 Ferkel und 65 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 41 — 42, 
een 39-40 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewicht. 

— Golizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet 
der eee Beate nicht ir 28 5 2 N 

— unden) in der an 5 
Näheres im Wolizeifekretariat. 2 ber 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 13. November früh 0,90 Mtr. 
— 0 gegen u an er Pi der Schiſer € 

gekommen find die Kähne der er C. 

Wutkowski mit 1 al Drlitowöfi mit 2000 
E. 

Del Ariete mir 40 


U 
Abgefahren iſt der Kahn des Schiffers Sam 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin 
wurde am Dienſtag zum erſteumale: König 
Laurin“, Tragödie in fünf Aufzügen von 
Ern ſt von Wildenbruch gegeben. 
Wildenbruchs neues Trauerſpiel iſt kein hi⸗ 
ſtoriſches Drama. Wohl ſpielen in ſeine 
Handlung geſchichtliche und ſagenhafte Ele⸗ 
mente der germanischen Vergangenheit in 
mannigfacher Verſchlingung hinein, aber all 
dieſes ſcheinbar hiſtoriſche bildet uur gleich⸗ 
ſam den farbenfatten Hintergrund, von dem 
ich die vom Dichter frei geſtaltete menſchliche 
Tragödie umſo wirkungsreicher abhebt. Die 
oft gerühmten Vorzüge und die viel er⸗ 
örterten Schwächen der dichteriſchen Schaffens⸗ 
art Wildenbruchs ſtehen nach der „Deutſchen 
Tagesztg.“ auch in dieſer Tragödie dicht bei 
einander. Es ſehlt nicht an Weitſchweifigkeiten 
und einem unnützen Redeſchwall, der den 
Gang der dramatiſchen Entwicklung juſt 
immer in Augenblicken hemmt, wo der Zu⸗ 
ſchauer ein ſtürmiſches Vorwärtsdräugen der 
Handlung erwartet. Die „Poſt“ bezeichnet 
dieſe Tragödie als der gewagteſten und der 
ſchwächſten eine iſt, die Wildeubruch in den 
zwanzig Jahren ſeiner ehrlichen Arbeit und 
ſeines berechtigten Ruhmes geſchrieben. 
Große welthiſtoriſche Vorgänge ſind hier ge⸗ 


1 
fährlich verzerrt und zu einem kleinlichen 


Jutrignendrama verzwergt, dem die großen 
Namen der theatraliſch agirenden Perſonen 
einen Glanz ‚nicht zu verleihen vermögen. 
Die Sprache iſt ungleich; es finden ſich ver⸗ 
einzelte ſchöne, ſchwungvolle Stellen neben 
erſtaunlichen Triveialien. Die „Freiſiunige 
Ztg.“ ſagt: „In dieſer Dichtung ſtrahlen alle 
Vorzüge Wildenbruchs im hellſten Licht. Von 
allen unſern Dramatikern übertrifft ihn 
keiner an Geſtaltungskraft und ſicherem Blick 
iür das wirkſame. Der dramatiſche Inſtinkt 
ſſt ihm angeboren. Ueber die Aufnahme 
des Stückes ſchreibt die „Deutſche Tagesztg.“: 
„Der Neuheit widerfuhr eine ſehr wohl⸗ 
wollende, zumtheil ſogar begeiſterte Auf⸗ 


nahme, die auch durch die füblbaren und auf 
die Dauer abipaunenden Längen, die die 
Vorſtellung bis in die Mitternachtsſtunde 
ausdehnten, nicht merklich abgeſchwächt wurde.“ 
Dagegen berichtet die „Poſt“: 
nahme war merkwürdig. Ueber dem Parkelt 
lag faſt den ganzen Abend eiſiges Schweigen. 
Aus den Rängen applaudirte man lebhaft, 
jugendlich. Man trampelte ſogar nach dem 
dritten Akt. 
dankte der 
ärgerlicher Widerſpruch deutlich vernehmbar.“ 


Betreiben des Vertreters des Fürſten Anton 
Radziwill iſt in Berlin der Generaldirektor 
Arnold Noettger verhaftet worden. Der In⸗ 
baftirte war Bevollmächtiger des Prinzen 
Radziwill, des inzwiſchen wegen Verſchwen⸗ 
dung entmündigten Sohnes des Fürſten. Es 
war ihm zur Laſt gelegt, feinen Mandanten 
bewuchert und betrogen zu haben. 


rals Delarey) iſt mit ihrer Tochter und 
ihrem Schwiegerſohn, Herrn Ferrayra, dem 
Sekretär des Generals, von Brüſſel kommend 
in Berlin eingetroffen und in 
Hotel „Prinz Albrecht“ abgeſtiegen, in dem vor 


während ihres Berliner Beſuchs Wohnung 


roſaiſch.) Tochter: „Nachdem ich meinent 
Bräutigam das Jawort gegeben, hat er fat eine 
Viertelſtunde kein Wort geſprochen — jo glücklich 
war er!“ Vater: „Er wird im ſtillen gerechnet 


haben!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 13. November. (Reichstag.) Abg. 
Spahn (Zentrum) begründet den Antrag 
Aichbichler betreffend Abänderung der Art 
der namentlichen Abſtimmung. Abg. Spahn 
hebt hervor, daß der Reichstag in letzter Zeil 
an 9 Tagen 28 Stunden mit namentlichen 
Abſtimmungen zugebracht habe. Der Zoll⸗ 
larif liege im Jutereſſe aller Berufskreiſe, 
auch der Arbeiter, die Sozialdemokraten 
wollten aber die Verabſchiedung des Zoll⸗ 
tarifgeſetzes um jeden Preis verhindern, um 
bei den bevorſtehenden Wahlen ein gutes Agi⸗ 
tationsmittel in der Hand zu haben. 

Berlin, 14. November. Die Kinderar⸗ 
beitskommiſſion des Reichstages genehmigte 
die SS 14, 16 und 17 ſowie den § 15 mit 
der Abänderung, daß es bezüglich der eige⸗ 
nen Kinder überhaupt verboten ſein ſoll, in 
Gaſtwirthſchaften Mädchen zur Bedienung 
der Gäſte ſowie Knaben unter 12 Jahren zu 
beſchäftigen. 

Berlin, 13. November. Oberſt Schiel hielt 
geſtern Abend einen Vortrag über ſeine Er⸗ 
lebniſſe im Burenkriege. Er ſchilderte das 
derzeilige Elend, das namentlich unter den 
Hinterbliebenen der deutſchen Gefallenen 
herrſche. Der Ertrag ſeiner Vorträge ſei 
für dieſe beſtimmt. Reduer ſchilderte, wie 
die eingewanderten Deutſchen in kurzer Zeit 
die blühende Kolonie Lüneburg geſchaffen 
hätten, die jetzt verwüſtet ſei, und ging dann 
zu ſeinen Kriegserlebuiſſen über. Er be⸗ 
tonte, daß er den Engländern das Zeugniß 
ausſtellen müſſe, daß ſie ſich auf dem Schlacht⸗ 
felde von Elandslaagte dem deutſchen Korps 
gegenüber durchaus kameradſchaftlich ver⸗ 
hielten. Redner ſchloß mit einer eingehen⸗ 
den Darlegung ſeiner Schickſale als Ge⸗ 
fangener. 

Wiesbaden, 13. November. Prinz Hein⸗ 
rich von Waldeck und Pyrmont iſt geſtern 
hier geſtorben. 

Rom, 12. November. Die „Tribuna“ 
meldet: Mascagni habe ſich telegraphiſch an 
Zanardelli gewendet, um die Vermittelung 
der italieniſchen Regierung gegen die Chika⸗ 
nirungen, deren Opfer er ſei, anzurufen, und 
den Miniſterpräſidenten erſucht, einzugreifen. 
Banardelli habe in der Antwort au Mascagni 
ihn des Intereſſes der italienischen Regierung 
verſichert und ihm mitgetheilt, daß er den 
Miniſter des Aeußern bitten werde, ſich ſeiner 
anzunehmen. Die „Tribuna“ bemerkt, dem 
Vernehmen nach habe Prinetti ſofort Schritte 
in dieſer Angelegenheit gethan. 

Simla, 13. November. Eine engliſche 
Strafexpedition von 3200 Mann eingeborener 
Truppen geht am 17. d. Mts. gegen die 
Baſchkiris an die afghanifche Grenze ab, 
um dieſelben für die Räubereien zu züchtigen, 
deren ſie ſich in den letzten zwei Jahren 
wiederholt ſchuldig gemacht hatten. 

Caracas, 12. November. Durch einen 
Erlaß des Präſidenten Caſtro wird Caracas 
wieder zur Hauptſtadt von Venezuela und 
zum Sitz der Regierung beſtimmt. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


„Die Auf⸗ 


Nach dieſem und dem erſten 
Dichter. Am Schluſſe war 


Maunigfaltiges. 
(Verhaftung wegen Wuchers.) Auf 


(Die Gemahlin des Burengene⸗ 


demſelben 


einigen Wochen die drei Burengenerale 
genommen hatten. 

(Wegen Gattenmordes) iſt der Ar⸗ 
beiter Albert Becker in Kerſtenbruch (Neu⸗ 
mark) verhaftet worden. Er hatte ſeine 
Ehefrau mit einer Kartoffelhacke erſchlagen. 

(Ein doppeltes Todesurtheil) fällte 
das Schwurgericht in Weimar. Die Arbeiter 
Behnert und Fouſſe wurden wegen Ermor⸗ 
dung der Jenenſer Trödlerin Harz zum Tode 
und fünf bezw. drei Jahren Zuchthaus, ſowie 
zu dauerndem Ehrverluſt verurtheilt. Der 
dritte Angeklagte, Arbeiter Goldſchmidt, 
wurde der Irrenklinik in Jena zur Beob⸗ 
achtung ſeines Geiſteszuſtandes überwieſen. 

(Pbotographirte Faulenzer.) 
Bei einem Einwohner in Helmftedt arbeiteten 
Maurer auf dem Hofe, hatten es mit der 
Arbeit aber nicht beſonders eilig, ſondern 
unterhielten ſich über Tagesfragen. Die 
Frau des Einwohners bemerkte dies und als 
ihr ſchließlich die Erholungspauſen gar zu 
lang ſchieuen, nahm fie eine Kamera zur 
Hand, um die Maurer zu photographiren. 
Die Aufnahme ſchickte ſie dem Meiſter mit 
der Anfrage zu, ob dies die zur Arbeit ge⸗ 
ſandten Leute wären. Ob die Maurer die 
Photographie erhalten haben, iſt nicht be⸗ 
kannt, vorläufig ſind jedoch andere Leute mit 
der Arbeit beanftragt worden. 

(Ir l. Dr. jur. Anita Augspurg) 
hat, wie fie ſelbſt in der Wiener „Zeit“ weit⸗ 
läufig auseinanderſetzt, ſchon vor 10 Jahren 
einmal das Pech gehabt, zur Wache gebracht 
zu werden, weil ein Schutzmann ſie für ein 
Weib hielt, das ſteckbrieflich verfolgt wurde 
und von der man vermuthete, daß ſie ſich in 
Mäunerkleider geſteckt habe. Es geſchah das 
in Heidelberg. Der Artikel des juriſtiſch ge⸗ 
bildeten Fräuleins in der „Zeit“ endigt, wie 
wir der „Post“ entnehmen, mit dem Rath, 
ſich niemals „zu einer Rückſicht auf die 
Polizei verleiten“ zu laſſen, ſondern ſie „ſtets 
en canaille zu behandeln“. 

(Wegen großer Unregelmäßig⸗ 
keiten) hat Miniſterpräſident Szell gegen 
die geſammte Stadtverwaltung der ungariſchen 
Stadt Szabadka die Disziplinarunterſuchung 


Telegraphiſcher Berliner Börlenbericht. 
13. Novb. 12. Novb. 


Zend, Fondsbörſe: —. 
Rujfiſche Baukuoten v. Naſſa 216—50 21650 
Warſchau 8 — 


angeordnet. Zahlreiche Stadtbeamte wurden Heſterrelcdiſcde Bauen ien 18-45 | 85-45 
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wir ſeinerzeit meldeten, wurde das Grab⸗ 
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2 »sanleihe 3% . 
denkmal des in Petersburg verſtorbeuen und Deut de Bee h 


60 
Deutſche Reichsanleihe % [102 - 00 102 00 
rm 8⁰ 


auf dem Friedhofe zu Brühl beigeſetzten] Weſtsr. Nfandbr. 3¾ nen 88-70 | 88 
Prof. Braſſin von ruchloſer Hand zerſtört,, We b ra" =. “> 2 
der Sargdeckel erbrochen, die Leiche beraubt Boſener Bfandbriefe % To 0 


und verſtümmelt. Der ruchloſe Burſche iſt 
jetzt in der Perſon des Tagelöhners Peter 
Charles in Belgien verhaftet worden. Die 
Verhaftung konnte dadurch herbeigeführt 
werden, daß man Briefe, die er an ſeine in 
Brühl wohnenden Eltern richtete, bei einer 


” 9 
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einem Telegramm aus Cardiff ein Förder⸗ 
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leute erſtickten. 5 

(V o m Deutſchthum in Amerika.) 
Von den in Milwaukee lebenden Deutſchen 
iſt beſchloſſen worden, ein Schiller⸗Goethe⸗ 
Denkmal in der Stadt zu errichten. Ge⸗ 
plant iſt eine Nachbildung des Schiller⸗ 
Goethe⸗Denkmals in Weimar, wie fie bereits 
für San Franeisko hergeſtellt worden iſt. 
Zu dieſem Zweck wollen einige Vertreter der 
dentſchen Vereine Milwaukees demnächſt 
nach Deutſchland kommen. 


2 yd .. Ä 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerftag den 13. November, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: ＋ 2 Grad Celſ. Wetter: 
Bewölkt. Wind: Oſt. 

Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Tem⸗ 
Fell. +4 Grad Celſ., niedrigſte — 0 Grad 

elſtus. 8 


R 


Bekanntmachung. - So. > > So... 


Auch in dieſem SE ſoll herge⸗ 
brachtermaßen am Todtenfeſte, 
(Sonntag den 23. d. Mts.) in 
den ſämmtlichen hieſigen Kirchen nach 
dem Gottesdienſte, und zwar vor⸗ und 
nachmittags, eine Kollekte zum beſten 
armer Schulkinder durch die Herren 
Armendepnutirten an den Kirchenthüren 
abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schul⸗ 
kinder durch Beſchaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu 
können und auf dieſe Weiſe den Schule 
ie zu ermöglichen, bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck bereit ge 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
— bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 

ar welche jo mannigfache, dringende 
ürfniſſe zu befriedigen hat, find in⸗ 


er der ſehr zahlreichen Hilfe| & 


bedürftigen Schuljugend verhältniß⸗ 
mäßig gering und unzureichend. 


Unter dieſen Umſtänden dürfen wir Be 


wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer Bürgerſchaſt zuver⸗ 


ſichtlich hoffen, daß wir durch die 85 


Kollekte den gewünſchten Zu 2 
reichen 8 n 

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten find übrigens jeder⸗ 
zeit bereit, für den beregten Zweck ge⸗ 
eignete Geſchenke, namentlich auch ge⸗ 
brauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegenzu⸗ 
nehmen. 

Thorn den 8. November 1902. 


Der Magiſtrat. 


Ballzeilide Bekanntmachung. 


Der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der 
Lehrſchmiede zu Charlottenburg be⸗ 
ginnt am Montag den 2. Februar 1903. 

Anmeldungen ſind zu richten an den 
Direktor des Inſtituts, Ober⸗Roßarzt 
a. D. Brandt zu Charlottenburg, 
Spreeſtraße 42. 

Thorn den 13. November 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Kleie⸗ A. Verſteigerung. 


Am Freitag den 21. Novem⸗ 
ber d. Js., vormittags 10 Uhr, 


werden im aer der b 


Zweigverwaltung 4 


Roggenkleie, Fuß mehl ꝛc. 


verſteigert. 


Königl. Proviantamt Thorn. 
Oeffentliche 


gu hmangöverfenerung, 


Freitag den 14. 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 
He Landgerichts folgende Gegen⸗ 
nde 


=> 


Damen, welche das 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich in meinem 
bisherigen Laden 
8 Hlisabethstr. 8 


Zigarren, Zigaretten, Tabak- 
und Wein⸗Handlung 


ih! habe, und bitte Höffichft mein Unternehmen umterftiigen 
zu wollen. Hochachtungsvoll 


B. Grollmann. 


5 


N 
FR 


Kaffee-Mischung 


sorgfältig aufguten Geschmack geprüft. 
Empfehle meine anerkannt N se 


Mokka⸗Miſchung 1,90 Mk. 
Java⸗Miſchun gg 5 
Karlsbader⸗Miſchung „ 1,60 „ 
Wiener⸗Miſchung FR 
Hamburger⸗Miſchung BROS 
Berliner⸗Miſchung 5 n 
Guatemala⸗Miſchung «+ „ 0,90 „ 
Campinas⸗Miſchung 3 
Campinas⸗Miſchung 0,70 „ 


Kaffee's roh von 65 Pf. an bis 1,80 Mk. 
Hauswald⸗Ciechorien p. 1 Pfd. 15 Pf. 
Zucker, 


Zucker, Würfel. Pfd. 0,31 ME 
Zucker in Broten. „ 0,30 „ 
Farin 0 


ff. holl. Cacao, loſe, garantirt rein 
A Pfd. 1,40, 1,60, 1,80, 2,00, 2,20, 2,40 Mk. 
Feinste russ. und chin. Thee's 
a Pfd. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, 5,00 und 6,00 Mk. 
in Packeten /, Ya Ya, /1 Pfd. 
Num p. ½ Ltr.⸗Flaſche. . 1,25, 1,50, 1,75, 2,00 —4,00 Mk. 
Arrae p. ½ Litr.⸗Flaſche 1,75, 2,00, 2,50 „ 
Cognac p. / Adee 1 5, 1 50, 1 5 2,00, 7,50 „ 
Rothwein p. ½ Litr.⸗Flaſche 
Portwein p. % Litr.⸗Flaſ che 1,50—2,50 
Ungarwein ſüß p. Flaſche » 1 
Ungarwein herb p. Flaſche . 
Samoswein p. ½ Ltr.⸗Flaſche 
Sämmtliche Wäscheartikel 
zu billigſten Preiſen. 


Felix Szymanski, Ntuſtädt. Markt II. 


Friſiren 


Ein verheiratheter, nüchterner 


0 
wege : 
Hiktoria⸗Theater in Thorn. 


9 
9 Sonntag den 16. November cr, 
6 
. 


(auf der Durchreise nach Warschau): 


Gaſtſpiel der echten 
Berliner Naiſiual-Tetter⸗Heselſcaft 


Liliputaner. 


Abends 8 Uhr mit großartiger Bühnen = Ausſtattung: 


Komtesse Trudel. 


Operetten-Burleske in 4 Akten. 
(Das neueſte Senſationsſtück der Liliputaner.) 


Vorverkauf bei Herrn Duszynski (Sonntags von 2 Uhr ab Konditorei 
x Nowak): Loge und Sperrſitz 1,25 Mk., 2. Platz 75 Pf. 


1 J0 5 und Sperrſitz 1,50 Mk., 2. Platz 1 Mk., Stehplatz 50 


e 
Pf. — Militär 2. Platz 50 Pf., Stehplatz 30 Pf., 


f., Gallerie 


Gterie 20 Pf. 


Nachmittag 4 Uhr 
mit prachtvollen Koſtümen und Requiſiten: 


Schneewittchen und die Zwerge. 


Märchenſpiel in 7 Aufzligen, 
Loge n. Sperrſitz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Stehplatz 30 Pf., Gallerie 20 Pf. 
Alles nähere die Zettel. 


Germania-Saal. 


Zu dem am Sonnabend den 15. d. Mits. ſtatt⸗ 


findenden 


I. Martini - 


Maskenball 


. Schirpitz folgende Gegenſtände, 
Q 


gründlich erlernen wollen, können ſich 
zu jeder Zeit melden. Von 1 Uhr ab 
zu ſprechen Neuſt. Markt 18, II. 


1 bleiſcmaſchine (Wolf), 
Wurſtſpritze, eine Meſſing⸗ 


hagen e, 1 daſten: Eine Stütze ö 
„der Hausfrau geſucht. ner Hofe m 
ne gegen Baarzahlung ver Hotel „Thorner Hof‘ 


Corn den 18. Rovenber 1009 licht. Berfüuferinnen, 


7 
tsvollzieher. nicht unter 23 Jahre alt, polnischer 
33 Sprache mächtig, für Spezial⸗Kaffee⸗ 


Saen Serleigerun. getaucht On Bei 


u den 14. d. „Bromberg, Eliſabethſtr. 23. 


b den Feld Rack u. Aller 
Arbeiterinnen 


in Hiotdete, 6 Kruſch: 
werden geſucht. 


1 großes Schwein 
5 Ferkel, > 

Herrmann Seelig, 
Modebazar. 


1 Herrenuhr 
Eine Nähterin 


zwangsweiſe meiſtbietend gegen Baar⸗ 
ſucht Amalie Sakriss, 


zahlung verſteigern. 
Schuhmacherſtr. 26. 


Thorn den 11. November 1902. 
Suaugsverfleigerung. 
Ein junges Mädden 


Am Sonnabend, 15. Novbr. er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Gaſtwirth Pijahn 


Bendrik 
Gerichtsvollzieher. 

zum Packete packen kaun ſofort ein⸗ 
treten be 


- . Elkan Nachfl. 
5 Stühle, Junge Mädchen 

3 Tiſche zum Nähen fucht 

5, Senfen, er 


1½ Dutzend verſchiedene 
Gläſer und ca. 11 Pfund 
Seife 
Öffentlich gegen fofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 13. November 1902. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher. 


AZurückgekehrt Tl 
Zahnarzt Da vitt, 


Bacheſtraſte 2, I, 


Nicht ſchulpflichtiges, zuverläſſiges 
Kindermädchen 
für Nachm, v. 15. Novbr, ab geſucht 
Mellienſtr. 70, part. 


Saubere Aufwärterin 
kann ſich meld. Marienſtr. 1, 2 T.. r. 


Schiffer 


zum Ziegelfahren nach Kokotzko 
ſucht G. Plehwe, 
Ecke Eliſabethſtraße. Mellienſtr. 103. 


Damenkleider 3 Möbeltiſchler 


werden gutſitzend in eleganter wie] finden dauernde Beſchäftigung. 
auch einfacher Ausführung billig an⸗ _Wachowiak, Jakobs-Vorſtadt. 


gefertigt Seglerſtr. 13, 2 T., u. v. Ein Lehrling 


Wiſche 84940 ir u 1 ni kann ſofort eintreten bei 


eee Sat, Max . 
t 
Anttändige, junge Dane Bäckermeiſter 


1 it 
8 Mitbewohnerin geſuch Möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 


Zu v in d 
Ae e der Gesch. d. 50. Bei ene dier eit I ber 


Kutſcher 
kann ſofort 2 2 
G. Götz, Mocker. 
Einen zuderläſſigen 


Pferdeknecht 


ſucht von ſofort Wisnlews kel, 
Wygodda bei Zlotterie. 


Kräftiger Laufburſche 


Sohn ordentlicher Eltern, kaun ſofort 
eintreten bei 
Puttkammer. 


Suche 1500 Mk. 


per 1. Januar 1903 zur 2. Stelle 
auf mein Grundſtück (nahe bei Thorn) 
zu zediren. Angebote unter 3333 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


11000 Mark 


dur Ablöſung von beſter Hypothek zu 
5 / sefueht, Gefl. Angebote unter 
200 an die Geſchäftsſtelle 

diger geitung. 


10000 Mark 


auf ſichere Hypothek ſogleich zu ver⸗ 
geben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 

Kleine Geldbeträge g. Sicherheit 
z. hab. Aug. u. G. 27 po il. Thorn J. 


Großes 
Speichergrundſtütk 


in Thorn, Araberſtr. durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 mtr. groß, 
ſofort zu verkaufen. Vermittler der 
beten. Gefl. Angebote unter G. 2. 
au die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Der Platz 
Culmer Chauſſee 


Nr. 2331 iſt im ganzen, auch ges 
theilt, ſofort zu verpachten. 
Fritz Kaun. 


Einen ſehr guten 


Dampfdreſchſatz 


mit Drathſeiltrausmiſſion offerire zum 
Lohndruſch, auch iſt N billig 
zu verkaufen. Näheres 

Thorn, Gerechteſtraße 22. 


Neue und brauchte Möbel, 
Plüſchgarnitur, Beitgeftefle, Reſtau⸗ 
rationstiſche mit eichenen Platten zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


Druck und Verlag von C. 


ladet ergebenſt ein 


reiſe der 18 Maskirte Herren 1 Mk., 


frei, Zuſchauer 25 P 


Carl Höhne. 


maskirte Damen 


Wade zu billigſten Preiſen im Hauſe. 


Hund, 


/ J. alt, langhaarig, e 
weiß, mit rothen Platten, kräftig A 
baut, ftattliche Erſcheinung, treu, an⸗ 
hänglich und wachſam, iſt billig zu 
verkaufen. Angebote erb. unter D. F. 
i. d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Fin eleganter Kutſchwagen 
(Halbverdeck) ſteht preiswerth zum 


Verkauf. Zu erfragen in der Ger 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


7 werden gekauft 

Gebrauchte Möbel Sache. 0. 

Ein Gasofen iſt billig zu 8 
kaufen Eliſabethſtr. 8 

Balkonwohnung, 3 an u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 

Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, I. 


Ein Laden 


iſt in 9 Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jannar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


Ein kleiner Inden 


zu vermiethen Culmerſtraße 7 
2 ) mit anſchließender Wohnung 

N li Coppernikusſtraße Nr. 8 von 
ſoſort zu vermiethen. 


aphael Wolfl. Seglerſtraße. 
1 Zimmer, 


möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


Möbl. Wohnung, a ah ohn 


Penſion, von ſofort zu vermiethen 
Hundeſtr. 9, II. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraſte 9. 


Dombrowski in Thorn, 


Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 11, II. 
Gerſtenſtr. 6, L, r. g. möbl. Vorder⸗ 
zimmer mit Schlafkab. fof. zu verm. 
Möbl. Zimmer mit und ohne 
Penſion zu haben Grabenſtr. 10. 
G˙2 möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III, I. 
1 gut möbl. 2 5 zu verm. 
Baderſtr. 7, I. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Zimmer 
zu verm. Mocker, Roſenſtr. 4. 
Kl. möbl. Zimmer zu verm. 
Strobaudſtraße 16, pt., r. 
2 möblirte Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 18. 


Geſ., freundl. möbl. Zim., auf Wunſch 
Peuſ., f. 1-2 Herr. z. v. Gerechteſtr. 17, II. 


2 AR u vermiethen 

2 mobl. Zimmer Sen 8 

Kl. möbl. Zimmer m. g. Pe 705 on 
ſof. z. haben Gerechteſtraße 21, 


Möbl. Zim. z. v. IE 7 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 13. 


Gut m. 2 4.15. e. i v. Gerſtenſt. 9, p. l. 


Moiortzuvermielhen: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör; 


Albrechtstr, 2; 


4zimmerige 5 
Wohunng, I. bezw. II. Etage, 
ſonſt wie vor. 

Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, I 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 
behör mit Zeutralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 


Wilhelmſtraße 7 
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, 


Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 
Gerberſtraße 23. 


Konſervaliver Verein. 


Freitag, 14. November: 


Herten Abend 


im Sthützenhauſe. 
DU Säfte find willkommen. 


Senmtenwohnungs Bauderein 


horn. 

Die 90 werden erſucht, das 
Eintrittsgeld mit 3 Mk., ſowie die 
zur Anſammlung des Geſchäftsantheils 
fällige Rate für das laufende Viertel⸗ 
jahr mit mindeſtens 6 Mk. an den 
5 — Kreishaus, Zimmer 

1 — gegen Empfangnahme des 
Abrechnmngsbuches nebſt Satzungen 
baldigſt einzuzahlen. 

Thorn den 12. November 1902, 

Der Vorſtand. 
Radke. Wannmacher. Moldenhäuer, 
re _____Schäfer, Homann, 


Michützenhaufa 
1 Küche. 
Stets reſchhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 
chützenhau 


Feinste 


Teltower Rübchen, 
Pfd. 20 Pfg., 


Boertzer. Maronen, 


Pfg., 


Almeriä- Weintrauben, 


Pfd. 60 Pfg., 


Pfd. 60 Pfg., 


Brat- Enten, 


Pfd. 60 Pfg., 
friſchgeſchofſeue 


Hasen, Rehe 
empfiehlt 


Garl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtr. 26. 


Kochrezept 


(preisgekrönt). 
Trotz der Fleischtheuerung kräf- 
tige „ Heischenppe gie RD, für 


Personen zum n 25 
Pfondigen: Man nehme AR für 101 Pfg. 


Rindsknochen, koche sie aus und 
thue während des Kochens für 5 
Pfennige . und für 10 
Pfennige „WUK“ (einen guten 
Theelöffel voll) daran. „WUK“ ist 
überall schon in Probebüchsen & 25 
Pfennig zu haben, 


Jeden Bolten 
Speiſe- und Fabril⸗ 
Kartoffeln 


kauft und zahlt höchſte Preiſe. 
Bemuſterte Angebote erbeten 
L. Landsberger, Bromberg. 


Weiße Mohrrüben 


verkauft pro Ztr. 1 Mk. 
* - Blaske, Thorn 3. 


April 100 1503. 


Ein Lad 
nebſt Kellerraum . 10/12. 
zu vermiethen. Näheres 

Culmer Chauſſee 49, 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 5 Zimmern, großem Eutree, 
Badeeinrichtung, allem Zubehör, von 
gleich oder ſpäter zu vermiethen. Da⸗ 
ſelbſt eventl. 1 oder 2 möbl. Zimmer 
zu verm. Näheres beim Juwelier 
Loewenson, Breiteſtr. 16. 


wei Wiltelwohnungen 


mit Badeeiurichtung von ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen 
Schulſtraße 16, 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraßſe 2. 
Zu erfragen Araberſtraße 14. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellieuſtr. 103. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſoſork zu verm. 


Eine hochhertſchaftl. Wohnung 


zu vermiethen Mellienſtraſte SL. 


Bferdeſtall 
zu vermiethen Culmerſtraßte 12. 
1 ‚2 Der Geſammt'⸗ Auflage 
liegt eine Ankündigung des 
Eugelswerk C. W. Engels in Foche bei. 
SHierzu Beilage, 


| Beilage zu Nr. 268 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 14. November 1902. 


auf die Scheine geſtützte Einfuhrrecht auf höchſtens] Nach längerer weiterer Geſchäftsorduungs⸗ | Bol. 2 des Haushaltsplanes der Gasanſtaltskaſſe 


Deutſcher Reichstag. 


6 Monate begrenzt fein foll. debatte wird der Antrag Spahn Air ene f n eat Med ie nene 
213. Sitzung am 12. November 12 Ubr. Abſatz 2 der Nummer 1 handelt von reinen |. ar CC für den Polizei-Bureaugſſiſteuten Bohn bewilligt 
An Sg des als 8 3 Trauſitlägern, Abſaz 3 von gemiſchten Trauſit / —!! ! D N en 1 ee Sinten 
\ 77 a . 2 
Goal) Gewählt Woran ie Beralhung des 3 Nr lägen Antrag von Wangenheim will die ge⸗ Provinzial nachrichten. bliebenen des verſtorbenen penſionirten Polizeiſer⸗ 


, erntbernsg braten Band wid gu 10, SIE, Da, 15 
Abg. Beumer (ul) verteidigt den auf feinen 5 Bag die ur Verſchiffung über See ſaden Konſhritege en Daze np der Walgiiche die monatliche ordentliche Bann 8 
Autrag von der Kommiſſion beſchloſſenen Abſatz 2, nach dem Zollinlande beſtimmten Importe zu⸗ ger zu Marienwerder iſt unnmehr der Taten . . Yen 1 Er Fer 
aud dt A de 110 1 end Urn Ba ſozlaldemokratiſcher Antrag zu Abſatz 3] Ban eines würdigen Thurmes ftatt des be- Kuno Kenniniß. : y t N 
Böllen und Bollabfertiumngevorkäriften ſollen will die . 1 eu u ad enger U der en Haie ei Gbewillig 255 e 
er ie i rſprungs⸗laſſen und nicht uur, wie die Vorlage es vor⸗ un 5 ! i j . nachbewilligt. — 8. . 
r bene Waren . kalen im Falle, dringenden Bedſirkniſſen „in Ausſicht eee weiſung der bei der Gasauſtaltskaſſe im Rech⸗ 
Deutſchland ſei lauge genug im Auslande als] Eventuell fol wenigſteus das Wort „dringenden“ lauge gehegten Wun d gleichzeitig Raum ge, nungsjahre 1902 vorgekommenen bezw. zu er⸗ 
quantité négligeable behandelt worden. Er erinnere] wegfallen. „ völkerung entſprochen die Best delung Oſtrowitt's [wartenden Ueberſchreitungen nimmt die i 
an die Behandlung unſeres Geſchäftsreiſenden- Abſatz 1316 für bie u a 55 ed e 5 Kirchenbeſuch ung ER Re 3 „ 
Verkehrs in Schweden, ferner an die Zollab-getreidearten gehörigen Sorten Getre zu erwar Verschiedenes.) Zum Therm adt Nr. a . 
äfti ; 5 früchte, wenn fie aus⸗ Brieſen, 12. November. (Ver n ehörig. eſucht wird eine Beleihung von 
Tertionngsbeläftigungen. iu, ben Bereiuinten eta, |Hir elich aun oa dug Bolleneland beſtimmt Volſtberpen des nen begründeten Plusnitzer Raff. doch 10 900 W binder ſchon eingetragenen 11 000 
nicht a b der en Hegel 1 ſiod. Kranfitläger obne amtlichen Mitverſchluß zu. eſſenvereins wurde der ſiskaliſche Gutsverwalter] Mk. abschließend mit 21000 Mk., auf Nr. 433 und 
nicht einn te Befuguiß zu egreſſivmaßregeln D l = fl ählt. erdem ge⸗ sg x 
ewähren? Man ſage: wir ſollten doch die Ein Antrag Broemel will bier auch die zoll. dre e e Herren duſeedler Brent 21 000 Mt: abſchlleß l Ar au Kr. 
Aumnerlkaner nicht noch reizen. Ach du lieber Him⸗ pflichtigen Sämereien einfügen für den Fall, daß hören der Frank (fämmtſich in „ abſchließend mi ie 85 
mel, die brauchen wir nicht erſt noch zu reizen. der Antrag Herold zum Abſatz angenommen Wüſteuhagen, Achtel und Fran ite der Verein 434. Es find 4¼ Proz. Ziuſen zu zah en, auße 
(Mufe: Sehr richtig) Was die kleine Schweiz ie den Jolle A ee ee Br dem 8 5 175 t a u Bra. ger 
gekonnt hat, davor braucht ſich doch Dentſchland Abg. Baſſermann (matlib.) tritt entſchieden rt a der Verkehr ein recht lebhafter. Re eren emerkt, die Amortiſation ſei e 
nicht zu fürchten, Dentichland, deſſen größter Sohn far Beibehaltung der gemiſchten Trauſitläger ein.] Jab dar hen Anforderungen, welche durch die Novum, fie entſprecbe einem Wunſche des Dar. 
das Wort vom Richtfürchten geſprochen bat! Bei-] Die Regierung habe in der Kommiſſton auf die z an 1 bei en Jußendheirns an den lebnsſuchers. Bürgermeiſter Ska chowitz jagt 
fall rechts und in der Mitte). ichtigkeit diefer Läger ſpeziell auch für] Penriindung des bieſigen Jugend ten, dazu, ſonſt gebe die Stadt die Hypotheken mit 4% 
Abg. Gothe in (fi. Vg): Die Ausführungen Mobiumachungefäle bingewieſen. Die gemischten Naferlänpiſchen Knee Fraueunereiſe  herantestel, Proz. es ſei wünſcheuswerth, daß auch Amort a- 
des Vorredners holten weht = ein 155 eigen] Lüger jelen geradezu unentbehrlich für ven Handel ſteht 5 der in en kionsbypotheten genommen werden. Auf eine Aus 
thümlicher Epilog zu der Abschiedsfeier für den 15 auch für die Verſorgung des Julandes. Mann⸗ a re ee Vorſlauds⸗ frage des Stv. Aronſohn in 4105880 
bisherigen amerikauiſchen Botſchafter ſein? Fürſt heim⸗Ludwigshafen ſpeziell bedürften dieſer Ein⸗ gegen, u Nengewinnung von Mitgliedern haben | für die Behandlung ſolcher Amortiſa 5 —— 
Babe c air daa e eg de aden [Eihtiugen „küe, Üen groben sort, had ade Ege eden ene benen wich gene b Tb, De 
abe nicht nur Handelsverträ wü t, id. ie betr. Geſchäftsleute würden ein N > 0 e 5 N 
fondern auch gemeint, n nden ene mit ihren Lägern nach dem 17 Sa See u e abe gew gen, e eine abſchluß der Kämmereiforſtkaſſe für rue 
bon eee — 1 bis zu] Auslande genörbigt fein, wenn man ihnen Die 1 zu treffen, daß die ärmeren Beſucher der V ie Die Ge⸗ 
» reidezoll herabge b 5 8 ä 2 te, Pet x Fon ri 5 
Fardo rf Wo ſteht das) Cr babe das bereits e e 2s bach (iosdem) bekämpft ebenfalls en e alten N ſammteinnahme einschl. der beiden 5 
elt, nes e den Autrag ee ene De and fre atom, 7. November. (Kampf mit Zigeunern.) C Mk. 
boch d je . perfekt, darüber De erf e eines Berlins Au de lach AB Ein’ bereits, ee en — en 455 
derne derben wir uns wiege) Hark 118 bedeulic wen der euer des beigeben Her and erer er gab zahlreiche er een den. en. de 
bete 8 0 Schneiden, da viele Dentiche Filial⸗ dilrfniffes verſchiedentlich ausgelegt werden könne. und 22 zertrümmerte Fenſterſchelben. Als aus Für den Verwaltungsausſchuß referirt Stb. 
„ Sau Eiſenerzgruben, im Auslande haben. 
Solche Kampfberugnifie feien nicht patriotisch 
ſtiſch. 5 


Flatow Gendarmerie eintraf, hatte die ungemüth⸗ 5 d Kr Gasanſtaltsbuch⸗ 
ſondern chauvi ien e en Bee e ele uns liche Bande Daß Dorf nere geräumt. Die Sud. 1 5 der durch Beihilfen des Ma⸗ 
uviniſtif 
Abg. F 


emiſchten Läger am Oberrhein, in Maunheim und forſchungen über deren Verbleib waren bisher he distal. Negleruns n den 
galbwigsbafen ſeien eine dauernde Gefahr für die erfolglos. e e ee iſt ein Dank 
Getreidepreisbildung am Oberrhein, gewiſſermaßen Elbing, 11. November. (Beſitzwechſel.) Das schreiben eingegangen. Die Versammlung nimmt 
eine Wetterwolke, oder wenn man lieber wolle, Rittergut Hausdorf im Elbinger Kreiſe, das Herrn ı demfelben Keuntuiß. — 12. Herr Bäcker⸗ 
eine geladene Piſtole. Dieſe Läger ſeien ein] Rittmeiſter Borowski gehört, iſt für 550000 Mk. meiſter Sztuczto hat die auf ihn gefallene Wahl 
enormes Privileg für den Handel. au den Landwirth Hellmuth Roſe in Zoppot ver⸗ me Schiedsmann für den 2. Bezirk und Stellver⸗ 
Schabſekretär v. Thielmann wendet ſichf kauft worden. Das Rittergut Hausdorf iſt mit erer, des Schieds manns für den 1. Bezirk abge 
zunächſt gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag, ſeinen beiden Vorwerken 2000 Morgen groß und leh 0 Der Magiſtrat wil es nicht zur Eutſchei⸗ 
das Bedürfniß als Vorausſetzung für gemischte | befindet ſich in hoher Kultur. Es beſitzt den größten = u ſtellen, ob die Ablehunng anzuerkennen ift, und 
Läger ganz wegfallen zu laſſen. Juſoweit kein] Oöſtgarten im reife. Hausdorf ſollte 600000 Mk. bg t vor, den Gendarm a. D. H. Fietz auf Brom⸗ 
Bedürfniß beſtehe, liege auch keine Nothwendigkeit] bringen. Der Kaufpreis von 550000 Mk. wird von er Vorſtabt Ae nr wählen "Die Berfammlung 
vor, ein ſolches Lager zuzulaſſen. Der Antrag | Fachleuten als mäßig bezeichnet. ip » oe A: wird Herr Sieb gewählt. — 
beichten unbegrenzte] Memel, 8. November. (Meineid). Fünf Jahre] tr! Wahl i 8 Armendeputirten des 3. Reviers 
Giltiakeit zu geben, ſei mit einer geordneten Buch⸗ Zuchthaus und ſechs Jahre Ehrverluſt erhielt ein] 13. Wa Uve 2 t 8 Bezirks- und Armervor⸗ 
führung unverträglich. Der Hauptangriff des An- | fitanischer Beſitzer namens Michel Meiszies aus und Ste Br irks. N 00 dem Vorſchlage des 
trages Wangenheim richte ſich auf das Beſteben] Klugohnen, Kreis Heydekrug, von dem hierigegen ſtehers des rn Halle wiedergewählt: — 
lich den Abg. Fiſchbeck darauf aufmerkße tmachträg⸗]gemiſchter Läger überhaupt. Aber dieſe Länger | wärtig tagenden Schwurgericht zudiktirt, weil er n wir „Bere . 1 Erz 
nicht angängig ſei, einen Abgeordneten aß es ſeien doch zumtheil, in Mannheim, Ludwigshafen, | einen Betrag von 43 Mark nicht zahlen wollte 14. 2 | ang un — a — Weibhof Der 
ſagen, daß er Phraſen gemacht habe. baue] Königsberg, nöthig. Und fie ſeien ungefährlich, und deshalb zwei Perſonen zum Meineid verleitet Bicter Be ber batte 8 ihm auf die 
Abg. Molfenbuhr (ſoz) ſpricht ebenfalls früher . nn 05 hat. 1 mächſtändigen 20 1 1 Deharatustoien fir jenen Schennenanigeilben über 
geſtanden worden ſei. Nun sägt der Antrag um 4 N 5 :geleit führte, feinen 50 Mk. hinausgehenden Betrag zurſickzuerſtatten. 
. früheren Dieuftmädchen Jurgeleit führte, } die Sache ver⸗ 
unter Kaſſtrung der gemi am auaroen bor, | Fecht Bolaikies und die Magd Martha Zander — 1 5 Fenn e TIE Auers 
g . unge ider See | ütberzedet, einen Meineid dahin zu begehen, daß] tagt zwecks t g liegenden Ver⸗ 

gung von Waaren, die zur Verſchiffung über See | ji die Jurgelelt mit dem Beliser völlig ausge⸗ pflicht obliegt. Nach dem nun vorliegende 
nach dem Bollinlande beſtimmt ud, in reine glichen Habe. Unter Dem Ede hatten elde Dieift- trage haben die Pächter von Weißhofer Parzellen 
Trauſitläger zuzulaſſen. Aber dieſer Antrag ſei] boten ſeinerzeik ausgeſagt, daß fie geſehen hätten, | Koſten für die Unterhaltung der Scheune nicht zu 
doch zu durchſichtig, er begünſtige zu offenbar die] wie das Mädchen einen Theil der in Rede ſtehen⸗ tragen Der Maglſtrat beantragt daher, von den 
Oſtſeeſtädte, er wolle dieſen Vortheile zuwenden,] den Summe erhalten, auf das ſibrige verzichtet ung bie Sind des Herrn Zährer 150 M. 
bon denen Mannheim keinen Gebrauch machen] und ſogar ein Fäßchen Vergleichsbier für den 11 Pächter Glen 0 an: ur Aronſohn: 
b bitte daher, den Antrag Wangenheim] Abend des betreffenden Ze. in ALU LET EN Wie man es nun in Zukunft itt könen halten 

e abe. Vor dem Schwurgericht erwieſen ſich unn 5 een i 5 zen ha 

e Benin] N, Son rihiugen. ie much. Die Die |wede?, Doctürier DÜBLeE: Grteatin at 
oſtelbiſcher Jntereſſen durch den Bund der Land⸗ Wen Dienſtheren an 55 falſchen Aussage n aber im Verpachtungstermin habe ſeinerzeit Herr 
a bei dieſem Punkte wieder einmal a 1 ar an aal aer 3 De a Ae 
o re raſtiſch. i darauf den Sue alaikies zu zwei Jahren er von über 1 8 
Abg. Haaſe⸗Königsberg (ſozdem.) tritt für] Zuchthaus, die Zander zu enn Jahre, und antheil erhalte. Darauf beruhe die Benutzung der 
vorbehaltliche Zulaſſung gemiſchter Läger ein. Meiszies aber als Anſtifter zu fünf Jahren Bucht | Scheune durch die Pächter. Man milſſe die Scheune 
Abg, Broemel erklärt den Autrag Wangen - haus und ſechs Jahren Ehrverluſt. den Pächtern auch weiter zur Verfügung ſtellen, 
eim für unannehmbar und befürwortet eine —:T.: k K.. denn wo ſollten dieſe mit ihrem Getreide hin. 
0 . M ürde die Pächter verlieren, wollte man 
Au dee Debatte wird geſchloſſen und ein Verta- Lokalnachrichten. 1 —— die Senne nehmen. Die Versammlung be⸗ 
gungsautrag einſtimmig angenommen Zur Erinnerung, 14. November. 1865 * Prinz | schließt nach dem Magiſtratsautrage. — 15. Aus 
Präſident Balleſtrem ſchlägt für morgen] Friedrich Leopold von Preußen. 1831 f Georg] kauf ſchwediſcher Steine zur Ausbeſſerung der Ufer⸗ 
Fortſetzung der Berathung vor. W. F. Hegel zu Berlin, bedeutender Philoſoph. ſtraße. Zur Pflaſterung der Uferſtraße hat die 
Abg. Spahn beantragt, den Antrag Aichbichler | 1826 Eröffuung der Univerfität München, 1825 * [Verſammlung 6000 Mk. bewilligt. Es ſind drei 
auf die Tagesordnung für morgen zu ſetzen. (Rufe Na 185 f ee Nichte (Jean Sine eingeaangen, 8 ji Bee 
links; Aha! ein. 5 Paul Friedr. AN Julius Groſſer mit 4800 Mk. Da jetzt eine Vers 
Abg. inner widerspricht dieſem Vorſchlage.] Paul) zu Bayreuth. 1778 * J. M. Hummel größerung des Geleiſes bevorſteht, erſcheint es 
Jufolge dieſes feines Widerſpruchs könne der zu, Preßburg, Komponiſt und Klaviervbirtuos. zweckmäßig, die Pflaſterung bis zum Frühjahr zu 


5 ich beck rf. verweiſt auf die 
Petitionen der Hauderbkan wenn. die keinen Zoll⸗ 
krieg wollten, auch keinen mit Amerika. Auch die 


geſprochen. Er hoffe deshalb, das . 
über die Phraſen des Herrn * 
kommen. 

Abg. Broemel (frſ. Vg.) wendet fich eben ⸗ 
falls gegen die Beumer'ſchen Ausführungen. 
1 Um uns gegen Staaten zu wehren, die nus nicht 
in de eee sugefteben, bedürfe es des 
"gebe, Teilen chen te Waffen, die uns Abſatz 1 

Rizepräfidentt raf Stolber 


ba. Brvemel, zur Geſchäftsordnung, rügt, 
Nahmen Ber deer Bieien Ausführungen den 
wahr! links). Richtiger . — Bee (Bed: 


weſen, wenn der Referent an a 
liegenden Petitionen eee ee: a 
denn überhaupt augezeigt erſcheine, bei jedem Para⸗ 
nraphen die zugehörigen Petitionen mit zur Be⸗ 
rathung zu ſtellen. 

Abg. Speck: Ich beſtreite dem Vorredner 
das Recht, mein Referat zu Eritifiren. (Oho! Rufe). 
Es iſt das nur das Recht des Präſidenten. (Er⸗ 
neute Rufe des Widerſpruchs links). 

Vizepräſident Graf Stolberg: Ich bin nicht 
Mitglied der Kommiſſion geweſen) kann alio 
nicht heurtheilen, ob ſich der Referent ſtreng im 
1 N = Verhandlungen der Kommiſſion ge 

alten hat. 

„Abg. Spahn (Ztr.) weiſt darauf bin, daß bei 
ber Gehn Geſetzentwürfen ſtets erſt zum Schluß 
er Geſammtberathungg über die Petitionen refe⸗ 
rirt worden ſei. 

Abg. Stadthagen erwidert, daß der Frak⸗ 
tiousgenoſſe Spahus, Abg. Bachem, geſtern gerade⸗ 
zu darauf gebrannt habe, daß die Petitionen 
zum Zolltarif ſo ſchleunig wie möglich berathen 


würden. Antrag Aichbichler morgen nicht auf die Tages- 1716 f Gottfried Wilhelm von Leibniz in Han- verſchieben. Auf eine Aufrage hat Herr Groſſer 
Abg. 8 em Abgeordneten ordnung k „es jei denn, d ie Mehr- nover. 3 erklärt, ſich bis dahin an ſein Gebot zu binden, 
Spahn —— n heit e nh Per Geſchüftsordunne 5. er macht jedoch darauf aufmerkſam, daß ſchwediſche 


Be. 4 ide A n Rent * ee ſi 
1 nzelnen Paragr ie 
Beete ee an 
u der Geſchäftsordnungsdebatte betheiligen 
ſich noch die Abgg. Broemel, Singer, he 
„Bebel und Gamp (freikonſ.); letzterer 
wirft dem Abg. Broemel Nouſens vor. 

Vizepräſident Graf Stolberg: Ich kann 
uur annehmen, daß dieſer vom Vorredner ge⸗ 
mar Ausdruck ein lapsus linguae iſt. (Heiter⸗ 
eit). 

Die zum 8 8 geſtellten Abänderungsautrüge 
werden ſämmtlich abgelehnt, der Antrag auf 
Streichung des Abſatz 2 in namentlicher Abſtim⸗ 
mung mit 192 gegen 71 Stimmen. 88 wird daun 
non ändert in der Faſſung der Kommiſſion ange 

N) 

89 Handelt in Nummer 1 Abſatz 1 von den 
bei der Ausfuhr von Getreide, iteufehten, 
abs, en u ertheilenden Einfuhrberechtigungs⸗ 
scheinen, Einfuhrſcheinen. Die Kommiſſion hat 
hier auch Sämereſen und Saaten hinzugefügt. 

Ein Antrag Herold (Zentrum und Rechte) will 
dieſe Elnſliaung wieder ſtreichen. 

Ein Antrag von Wangeuheim (Bund der 


chtige. (Beifall links, Lärm rechts.) Es ſei Thorn, 13. November. 1902. Steine gegenwärtig ſehr billig ſeien. Der Maglſtrat 
das ei EHER Beginnen. Geben Sie 0 — (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern will num für 1200 Mk, joviel als die Differenz 
ſolchen Wegen weiter, fo find Sie es, welche] Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt zwiſchen dem Auſchlage und dem Gebot des Herrn 
den Parlamentarismus ſchäpigen, (Lachen rechts), verordnetenkollegiums ſtatt. Auweſend waren 22 Groſſer beträgt, ſchwediſche Steine kaufen, um 
Würde und Anſeben des Hauſes herabſetzen. (Rufe Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadt⸗ dieſe zu einer Mehrpflaſterung zu verwenden. Der 
rechts: Obſtruktion!) verorduetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am Tische | Magiſtratsantrag gebt dahin, Herrn Groſſer den 

Abg. Pachnicke erhebt formellen Widerſpruch] des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter Zuſeblag au erthellen und die 1200 Mk. zu ber 
dagegen, daß der Antrag Aichbichler den drei] Dr. Kerſten, Bürgermeiſter und Kämmerer Sta⸗ willigen. Erſter Bülrgermeiſter Dr. Kerſten er⸗ 
ſeinen Namen tragenden Anträgen vorgezogen chowitz, Stadtrath Colley und Oberförſter Lüpkes.] gänzt die Ausführungen des Refereuten noch wie 
werde. Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der] folgt: Nach Mittheilung der Eiſenbahnverwaltung 

Aba, Dr. Baſſermann (natlib.) erklärt die[Vorſitzende mit, daß für die heutige Sigung oll jetzt endlich die üferbahn als Tarif 
von beiden Vorrednern geäußerte Rechtsanſchau⸗ noch eine vom Ausſchuß nicht vorberathene Sachefſtation aufgenommen werden. Die Eiſenbahn 
unng als unzutreffend. 35 ſpreche nur von vorliege, weiche die Abſendung des üblichen Weih- verſpricht ſich davon eine Steigerung des Uier- 
Schwerinstagen, im übrigen habe der Reichstag das | nachtsgebäckes für die kaiſerlichen Herrſchaften be⸗ bahuverkehrs um 50 Proz. und will deshalb das 
Recht, einen Antrag durch Mehrheitsbeſchluß auf] trifft. Die Verſammlung ſtimmte dem bezüglichen | Geleiſe verlängern gerade an dem Wege, deſſen 
die Tagesordnung zu ſetzen. Dies ſei ſ. Z. aus⸗] Magiſtratsantrage zu und wählte in die Kom⸗ Pflaſterung zur Ausführung kommen ſoll. Unter 
drücklich feſtgelegt worden. miſſion zur Auswahl des Gebäckes wieder die] dieſen Umſtänden macht ſich die Verſchiebung der 

Abg. Richter erklärt, den Einwand, daß es] Stvv. Wegner und Roggatz Für den Finanz-Ans- Pflasterung nöthig, ſo dringlich dieſe auch ift; die 
geſchäftsordunngs mäßig unzuläſſig ſei, den Au⸗ ſchuß referirt Stv. Glückmaun. 1. Rechnung dringlichſte Reparatur iſt indeß ſchon jetzt gemacht. 
trag Aichbichler morgen auf die Tagesordnung] der Kaſſe für den Rathhausumban für die Jahre] Die Verſammlung beſchließt nach dem Magiſtrats⸗ 
zu ſetzen, köune er nicht für ſtichhaltig halten. 1900/2. Bewilligt hatte die Verſammlung für die] autrage. — 16. Von dem Bericht über den Schlacht» 
(Lebhafte Rufe: Hört, hört!) Er würde, wenn] Umbauarbeiten 6700 Mk., verausgabt find 6693 betrieb und die Fleiſchbeſchan im ſtädtiſchen 
er ſich anders zu dieſer Frage ſtellte, ſeinen Mk. Die Rechnung wird genehmigt. — 2. Rech: Schlachthauſe für das Sommerhalbjahr 1902 wird 
ganzen parlamenkariſchen Erfahrungen ins Geficht | nung des Kämmereikapitalieufonds für 1901. Der] Kenntuiß genommen. Die Differenzen in den 
ſchlagen. Es würde auch ein kompletter Unſinn] Fonds war Ende 1901 um 113500 Mk. auf] Ziffern der Schlachtungen ꝛc. find gegen das Vor⸗ 
ſein, wenn ſich der Reichstag jo ſollte die Hände 2338900 Mk. angewachjen, Auch dieſer Rechuung jahr bedeutend. Im Vorfahr veranlaßke der Futter ⸗ 
gebunden haben. wird Genehmigung ertheilt. — 3. Bei Titel 5, I mangel die ländlichen Beſiter, das Rindvieh in 


größeren Mengen als ſonſt zu verkaufen. Auch 
ie Ziffer in Schweinen iſt im laufenden Jahre 
minimal. Dabei iſt das Material auch ſchlecht, 
im Vorjahr war durchweg beſſeres Gewicht. Von 
dem Bericht wird Keuntniß genommen. — 17. Die 
Verlängerung des Pachtvertrages bezüglich der 
Rathhansgewölbe Nr. 4 und 33 auf 3 Jahre mit 
dem Trödler Keller zu den alten Pachtſätzen von 
170 bezw. 158 Mk. und bezüglich des Rathhaus. 
gewölbes Nr. 7 mit der Wittwe Erneſtine Joſef 
zu dem alten Pachtſatze von 200 Mk. wird geneh⸗ 
migt. — 18. Das gegenüber dem neuen Lazareth 
gelegene Stück Saudland von ca. 0,40 Oektar 
Größe hat bisher Herr Gerichtsvollzieher Nitz in 
Pacht gehabt. Zur Uebertragung des Pachtver⸗ 
trages auf den Droſchkenbeſitzer Anguſt Koslowski 
a den bisherigen Bedingungen ertheilt die Ver⸗ 
ammlung ihre Genehmigung. — 19. Ebenſo ſtimmt 
die Verſammlung zu, daß der Pachtvertrag bezüg⸗ 
lich der Fiſchereinntzung im halben rechtsſeitigen 
Weichſelſtrom auf der Strecke von der Kaszezerrek⸗ 
Trepoſcher Grenze beim Buchtakrug bis zur Eiſen⸗ 
bahnbrücke auf 6 Jahre mit dem alten Pächter zu 
dem bisherigen Pachtſatze von 101 Mk. pro Jahr 
verläugert wird. — 20. Durch das Verpachten von 
Ziegeleiparkplätzen beim Sedanfeſte hat ſich ein 
Ueberſchuß von 343 Mk. angeſammelt. Die Kaſſe 
ſchlägt vor, dieſen Ueberſchuß au den Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmalsfonds zu üiberweiſen, und der 
Magiſtrat hat demgemäß beſchloſſen. Die Ver⸗ 
Sammlung tritt dem Magiſtratsantrage bei. — 
» Die Erpachtung der Jagd auf dem Beſitzer 
Huhſe ſchen Grundſtick in Miggenwinkel ſeitens 
der Stadt wird genehmigt. Das Huhſe'ſche Grund⸗ 
fie iſt eine Enklave, die auf drei Seiten vom 
Zädtiſchen Walde, Revier Ollek, umgeben iſt. Der 
Pachtſatz ſteht noch nicht feſt, wird aber 3 Mk. 
nicht überſchreiten. — 22. Die Aufforſtung von 
0,66 Hektar der an Herrn Johann Stropp⸗Mocker 
berbarhteten Weißhöfer Parzelle wird genehmigt. 
Die Pacht wird um 23,76 Mk. ermäßigt. — 23. 
Wegen Benutzung des über ſtädtiſches Gelände 
zur Ringftraße nach dem Fort Friedrich der Große 
führenden Fußweges durch die im genannten Fort 
untergebrachten Maunſchaften des Juf.⸗Regts. 
Nr. 176 hat ſich der Magiftrat eine Anerkennungs⸗ 
gebühr von 50 Pf. jährlich ausbedungen, damit 
das ſtädtiſche Eigenthumsrecht nicht verjährt. Die 
Verſammlung nimmt davon Kenntuiß. — 24. Zur 
Legung einer Telegraphenleitung Breitenthal⸗ 
Schmolln hat der Magiſtrat die Erlaubuiß ertheilt 
unter der Bedingung, daß der Verkehr kein Hinder ⸗ 
niß erfährt. Auch davon Wird Keuntniß genommen. 
— 25. Die ſogenaunte alte Trift hinter der Ulanen⸗ 
kaſerne iſt in den letzten Jahren nicht verpachtet 
geweſen. Jetzt hat ſich ein Pächter gefunden, der 
jährlich 20 Mk. zahlen will. Die Verpachtung 
wird genehmigt. Damit war die Tagesordnung 
erledigt. Schluß der Sitzung um 4 Uhr. 


— (Verlegung der lokalen Lehrer ⸗ 
konferenzen auf den Nachmittag.) Im 
Einvernehmen mit der königl. Regierung zu Ma⸗ 
rienwerder haben einige Kreisſchulinſpektoren in 
ihren Bezirken angeordnet, daß bis auf weiteres 
die Bezirkskonferenzen auf dem Lande nachmittags 
2 Uhr zu beginnen haben. Vormittags ſoll in 
allen Schulen noch Unterricht ſtattfinden, und 
zwar in dem Konferenzort ohne, in den anderen 
Schnlorten mit einer der Entfernung vom Kon- 
ferenzort entſprechenden Kürzung der Unterrichts⸗ 
zeit. Bisher war der Konferenztag ſchulfrei. 

— (Thierſchutzverein.) Aus den Verhand- 
lungen des Vorſtandes vom 1. und 6. d. Mts. 
wird folgendes zur allgemeinen Keuntniß gebracht: 
1. Der im Eingange des Rathhauſes angebrachte 
Briefkaſten hat ſich bewährt; es find mehrere An⸗ 
zeigen wegen Thierquälerei darin niedergelegt 
worden, die weiter verfolgt werden konnten, leider 
auch ſolche, die ſich mangels Namensunterſchrift 
der Verfolgung entziehen. 2. Um das Feld ſeiner 
Thätigkeit zu erweitern, iſt der Vorſtand mit dem 
hieſigen Gartenbauverein in Verbindung getreten, 
mit dem Erfolge, daß beide Vereine ſich nunmehr 
u gemeinſamen Wirken auf dem Gebiete des 

hierſchutzes, insbeſondere des für den Gartenbau 
hochwichtigen Vogelſchutzes zuſammeunſchließen 
werden. Schon in dieſem Winter wird die Fütterung 
der Vögel, zu der hieſige Getreidehandlungen und 
Mühlen in dankenswerther Weile Mittel unent⸗ 
geltlich zur Verfügung geſtellt haben, gemeinſam 
beſorgt werden. — Zwecks Anleitung zur Anlage 
von Futterſtelleu find 100 Stück der neubearbeiteten 
Liebe'ſchen Schrift „FIntterplätze für Vögel im 
Winter“ und eine gleiche Zahl von Anleitungen 
des Berliner Thierſchutzvereins augeſchafft und 
zum größten Theile verbreitet worden. — Ein 
gleiches Zuſammenwirken ſoll alsbald auch mit 
den landwirthſchaftlichen Vereinen erſtrebt werden. 
3. Die Vorarbeiten für die Errichtung des Hunde. 
12 find ſoweit, gefördert, daß ein paſſendes 

elände ausgeſucht und auch eine zur Wartung 
geeignete Perſon auserſehen iſt. Es wird nun- 
mehr ein Bauriß entworfen, aufgrund deſſen dann 
mit einem Baumeiſter verhandelt werden ſoll. 4. 
Um ſeinen n ſchon bei der Jugend den 
Boden zu bereiten, iſt der Vorſtand bemüht, für 
die Jugend bemeſſene Thierſchutzſchriften in großer 
Menge zu verbreiten. Da die verfügbaren Mittel 
dieſem Zwecke nur in beſchräuktem Maße dienen 
können, wird eine Auswahl der beiten Schriften 
bereit gehalten und zu halbem Ladenpreiſe ab- 

egeben (10 und 5 Pfg.) — Als diesjährige 

eihnachtsgabe des Vereins werden 500 Kalender 
und 400 andere Thierſchutzſchriften zur Vertheilung 
an die Schulen gelangen. 5. Mit Geldgeſchenken 
in Höhe von je 10 Mk. ſollen 3 Beamte, welche 
ſich um den Thierſchutz beſonders verdient gemacht 
haben, bedacht werden. — Um die Einführung des 
auf Veraulaſſung des Vereins in der Sattlerei 
bon Puppe vorräthig 5 Kunathſchen 
Pierdefutterſackes mit Ventilatiouslöchern zu 

rdern, werden ſolche an Stelle einer Geldprämie 
3 Droſchkeubeſitzer für gute Haltung und Pflege 
ihrer Pferde erhalten. 6. Da die Einführung 
praktiſcher Neuerungen auf dem Gebiete des 
Thierſchutzes erſtrebt wird, ſoll ſich der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Herr Rektor Schüler 
mit ſolchen vertraut machen und wird zu dem 
get: als Abgeordneter des Vereins die vom 

—17. d. Mts. in Berlin ſtattfindende allgemeine 
Thlerſchutzansſtellung beſuchen und in der nächſten 

eueralverſammlung hierüber Bericht erſtatten. 
7. Da die erſtrebten praktiſchen Einrichtungen 
reiche Geldmittel erſordern und die Beiträge aus 
der bisherigen Mitgliederzahl nicht ausreichend 
— auch viele Gönner und Freunde der Thier⸗ 
. ben eftvebnmgen noch außerhalb des Vereins 
bi fert tollen fortan in die Beitragsliſten auch 

shberige Nichtmitglieder aufgenommen werden, 
mit der Maßgabe, daß die Miigliepſchaft ledig⸗ 
lich durch die Leiſtung eines Jahresbeitrages von 


1 Mk. erworben wird, — 2 Bit werden au ge⸗ 
eigneten Stellen Sammelbüchſen aufgeſtellt werden. 
8. In den Vorſtand ift an Stelle des ausge- 
ſchiedenen Herru Doliva Herr Bilrgermeifter 
Kühnbanm » Wodgors eingetreten, was um fo 
freudiger zu begrüßen ift, als damit die beiden 
Nachbarſtädte nebſt Mocker zu gemeinfamen 
Wirken auch im Vorſtande des Vereins verbunden 


ud. 

s — (Liederabend.) Der von den früheren 
Mitgliedern der norddentichen Operngeſellſchaft 
Frl. Kopiaſch und Herrn Joſef Baumaun geſtern 
Abend veranſtaltete Liederabend war recht ſchwach 
beſucht, was bei dem unangemeſſen hohen Einkritts⸗ 
preiſe nicht eben überraſchte. Als Konzertſänger 
kann Herr Baumaun wenigſtens, ſo gutes er zu⸗ 
weilen auf der Bühne leiſtete, nicht gelten; er hat 
zwar von feinem einſt phänomenalen Baß noch 
immer eine erſtaunliche Macht und Fülle in der 
Mittellage ſich erhalten, aber die Kunſtmäßigkeit 
des Vortrags, in dem Grade, wie das Konzert ſie 
erfordert, ließ der Sänger vermiſſen, umſomehr, 
als auch die Stimme den Verſuchen einer feineren 
Ausgeſtaltung gegenüber ſich bereits ſpröde erwies. 
Nichtsdeſtoweniger erzielte Herr Baumann immer⸗ 
hin noch einen Achtungserfolg, den größten im 
Duett aus der „Zauberflöte“, das auch von Frl. 
Kopiaſch vorzüglich geſungen wurde. Frl. Kopiaſch, 
die ihre Stimme ſicher beherrſcht und eine Aus⸗ 
geglichenheit der Regiſter zeigt, um die ſelbſt Frl. 
Nehammer ſie beneiden muß, zeigte ſich als eine 
ſehr tüchtige Konzertſängerin, die in dem genannten 
Duett ſowie in dem italieniſchen Liede „Vorrei 
morir“ durch vollendeten, beſeelten Vortrag die 
Hörer zu feſſeln wußte. Frl. Kopiaſch hätte, wenn 
fie einen Teuoriſten wie Galvagui, der ebenfalls 
als Konzertſäuger hervorragendes leiſtet, zum 
Partner gehabt hätte, ſicherlich einen ſtarken Er⸗ 
folg gehabt, auf den ſie bei der unwirkſamen Ver⸗ 
bindung von Sopran und Baß allerdings von 
voruherein verzichten mußte. 

— (Das hieſige Kriegsgericht) ver⸗ 
handelte geſtern in unter Ansſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführter Sitzung gegen den Sergeauten 
Guſtav Frank von der 4. Eskadron Ulanuen⸗ 
Regiments v. Schmidt Nr. 4. Derſelbe wurde be⸗ 
ſchuldigt, am 17. September zu Omulle, Kreis 
Löban, wo die Ulanen während des Mauövers im 
Quartier lagen, widerrechtlich in die Wohnung 
des Beſitzers Zuralski eingedrungen zu ſein, gegen 
deſſen Ehefrau ein Sittlichkeitsverbrechen ver⸗ 
fſucht und an einem 14 jährigen Mädchen unſitt⸗ 
liche Handlungen vorgenommen zu haben. Nach 
der ſehr eingehenden Beweisaufnahme erachtete 
das Kriegsgericht den Sergeanten Frank nur be⸗ 
züglich des erſten Punktes der Anklage für 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe 
von 15 Mk. eventl. 5 Tagen Gefäugniß und er⸗ 
kaunte bezüglich der verſuchten Nothzucht und 
des Sittlichkeitsverbrechens auf Freiſprechung. 

— (Warnung.) Am 17., 18, 20. und 21. d. M. 
findet auf dem Artillerieſchießpiatz bei Thorn ein 
Schießen der Bataillone des Jufanterieregiments 
Nr. 176 mit ſcharfer Munition ſtatt. Daſſelbe be⸗ 
ginnt jedesmal um 7 Uhr vormittags und dauert 
bis 3 Uhr nachmittags. Vor dem Betreten des 
Schießplatzes au den genannten Tagen wird gewarnt. 

— (Steckbrieflich verfolgt) wird der 
Musketier Hermann Jakobs vom Juf.⸗Regt. Nr. 21, 
der am 30. Oktober d. Is. gegen Mitternacht bei 
Weichſelthal ſeinem Trausporteur aus dem Eiſen⸗ 
bahnzuge entiprungen und ſich bisher allen Nach- 
* zu entziehen gewußt hat. 

— Getrlebsbericht des ſtädtiſchen 
Schlachthanſes.) Im hieſigen Schlachthanfe 
ſind während des Halbjahres vom 1. April bis 
1. Oktober 1902 geſchlachtet (die eingeklammerten 
Zahlen geben die Zahl der im Sommerhalbjahr 
1901 geſchlachteten Thiere au): 432 (769) Stiere, 
265 (193) Ochſen und 909 (1531) Kühe, zuſammen 
1606 (2493) Rinder; 2374 (3528) Kälber, 2368 
(3080) Schafe und 92 (66) Ziegen, zuſammen 4834 
(6674) Stück Kleinvieh; 6997 (7177) Schweine und 
49 (64) Pferde — iunsgeſammt 13486 (16408) 
Thiere. Zur Unterſuchung eingeführt ift das aus⸗ 
wärts ausgeſchlachtete Fleiſch von 275 (534) Stid 
Großvieh, 289 (447) Stiick Kleinvieh, 259 (177) 
Schweinen — iunsgeſammt 823 (1158) Thiere. Von 
dieſen im Schlachthauſe unterſuchten Thieren 
wurden 216 Stück beanftaudet, darunter 8 Thiere 
wegen Tuberkuloſe, 2 Schweine wegen Rothlauf, 
11 Schweine wegen Trichinoſe, 2 Schweine und 
1 Rind als ſtark finnig. Auf der Freibank, nach 
Entfernung der erkrankten Theile bezw. Behand⸗ 
lung im Kühlraum, wurde verkauft in gekochtem 
Zuſtaude das Fleiſch von 98, in rohem Zuſtande 
das Fleiſch von 89 — insgeſammt von 187 
Thieren. 

— (Viehſenuche.) Wie amtlich bekannt ge 
eben wird, iſt unter den Pferden der 2. Eskadron 
laneuregiments von Schmidt Nr. 4 die Bruſt⸗ 

ſeuche ausgebrochen. 


„ Mocker, 13. November. (Verſchiedenes.) Die 
Brände in unſerem Orte mehren ſich jetzt in un⸗ 
heimlicher Weiſe; es vergeht faſt keine Woche, wo 
unſere freiwillige Feuerwehr nicht ein oder mehrere 
male alarmirt wird. Geſtern nachts gegen 
12 Uhr ertönte in dieſer Woche zum zwelten male 
das Alarmſignal. Es brannte ein kleines Haus 
in der Schwagerſtraße, Ecke Bismarckſtraße. A 
die Wehr heranrückte, war das Gebände bereits 
zum größten Theil ein Raub der Flammen ge 
worden, ſodaß die Wehr nur noch Ablöſchungs⸗ 
arbeiten vornehmen konnte. Vermuthlich liegt 
hier auch wieder Brandstiftung vor; es ſcheint, 
als ob alles noch vor Eröffnung der neuen Waſſer⸗ 
leitung brennen ſoll; denn nachher wird man des 
Feuers wohl leichter Herr werden, weil man daun 
nicht mehr mit Waſſermangel zu kämpfen hat. — 
Die Thoberſtraße kaun nun endlich fertig ge- 
pflaſtert werden, da die Gemeinde jetzt gegen die 
Anwohner, welche Land abzutreten ſich weigerten, 
vorgeht. So hat der Gemeindevorſtand den Zaun 
des Sch.ſchen Grundſtſſcks einfach umreißen laſſen, 
da von dem betr. Intereſſeuten, obwohl kein Ein⸗ 
ſpruch gegen den neuen Bebanungsplan erhoben 
worden war, keinerlei Schritte gethan wurden, 
um die Regulirung der Straße zu fördern. — 
Der Gemeindevorſtaud macht bekannt, daß der 
Straßenfluchtlinienplan vom 21. Auguſt 1902, 
welcher unter dem 15. Oktober 1902 vom Gemeinde⸗ 
vorſtand förmlich feſtgeſtellt worden iſt, vom 
16. Oktober ab zu jedermanns Einſicht offen ge⸗ 


— 
= 


legen hat und dieſe Offenlegung mit dem 9. 
November d. Js. geſchloſſen iſt. 

)( Podgorz, 12. November. (Landwirthſchaftlicher 
Verein der linksſeitigen Niederung.) In der am 
Dienſtag (nicht Mittwoch) abgehaltenen Sitzung, 
die nur ſchwach beſucht war, wurden 3 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen. 


Es wurde beſchloſſen, das 


Winterfeft durch eine Schlittenpartie mit nach⸗ 
folgendem b Deltow in Rudak zu feiern. 
Im Jahre 1903 ſollen an folgenden Tagen 
Sitzungen abgehalten werden: 13. Jau., 11. Febr., 
11. März, 15. April, 12. Anguſt, 7. Okt., 4 Nov. 
und 9. Dezember. 
Haus⸗ und Landwirthſchaftliches. 
Wie erkennt man, ob die Milch rein 
iſt? Hierfür empfehlen wir folgendes einfache 
Mittel. Man nimmt eine Nähnadel, reibt ſie 
gut ab, ſodaß keine unreinen oder fettigen Stoffe 
mehr anhaften, taucht ſie in die Milch und nimmt 
die Nadel ſenkrecht wieder heraus. Weun die 
Milch rein und unverfälſcht iſt, wird ein Tropfen 
an der Spitze der Nadel hängen, iſt dies jedoch 
nicht der Fall, ſo kaun man hundert gegen eins 
wetten, daß die Milch gefälſcht, d. h. mit Waſſer 


gemiſcht iſt. 4 
Ziegenpflege. Bei kühlen Nächten ſorge 
man, daß die Stallungen der Ziegen zugfrei ſind. 
weil Ziegen gegen Zug ſehr empfindlich ſind. 
Man Halte den Stall fortgeſetzt reinlich. Mit 
dem Verfüttern von Kraut⸗ und Kohlrabiblättern 
ſei man vorſichtig. Zuviel davon erzeugt Durch⸗ 
fall. Man füttere dabei immer etwas Dilrrfutter, 
Bei Verabreichung größerer Mengen Blätter iſt 
es außerdem auch gerathen, etwas Palmkuchen 
ins Getränk zu thun, da derſelbe trocknet und 
außerdem auch gut milcht. Bereifte Blätter ſind 
der Ziege ſehr ſchädlich. Ebenſo vermeide man 
ſtark betautes Gras. Bei einzelnen Ziegen regt 
ſich jetzt ſchon der Geſchlechtstrieb. Die alten 
Ziegen bringe man jetzt zum Bock. Diesfährige 
Lämmer ſollte man überhaupt im erflen Jahr 
noch nicht decken laſſen, da dieſelben dann ſchwerer 
werden. Will man es deunoch thun, fo warte 
man wenigſtens bis zum Spätherbſte. Wer filr 
ſeine Ziegen das Futter kaufen muß, der kaufe 
Grummet für dieſelben, da dies beſſer für die 
Thiere iſt. Den Geſchlechtstrieb fördert eine täg⸗ 
liche Gabe von gutem Hafer. Beſonders ſind die 
Böcke jetzt aut mit Hafer zu füttern und zu 


pflegen. 
Mannigfaltiges. 

(Des Kaiſers engliſche Dragoner.) 
Das 1. königliche Dragonerregiment, das 
Kaiſer Wilhelm am Sonnabend als Ehren⸗ 
oberſt im Lager von Shorneliffe inſpizirte, 
iſt eins der vornehmſten Reiterkorps in der 
britiſchen Armee. Der Urſprung deſſelben 
reicht bis in das Jahr 1662 zurück, wo eine 
Kavallerietruppe von dem Earl of Peter⸗ 
borongh gebildet und für ganze 16 Jahre in 
Tanger gegen die Mauren beſchäftigt wurde. 
Dieſes Korps erhielt nach ſeiner Riſckkehr 
nach England durch John Churchill, den 
erſten Herzog von Marlborongh, den Rang 
eines Regiments mit der Bezeichnung „könig⸗ 
liches Dragonerregiment“, welches in den 
Kriegen von 1685 bis 1703 auf dem Kouti⸗ 
neut unter Marlborongh's Führung ſich un⸗ 
unterbrochen auszeichnete und an den Kämpfen 
um Venloo, Ruremond, Stevenswaart, 
Lüttich, Bonn, Huy, Limburg n. ſ. w. erfolge 
reichen Antheil nahm. Daun gingen die 
Dragoner nach Portugal, wo fie an den Feld⸗ 
zügen von 1706 bis 1710 theilnahmen und 
in den Schlachten von Albuquerque, Barce- 
lona, Almanara, Almanxa und Saragoſſa 
ſich neuerdings auszeichneten. Etwa vierzig 
Jahre ſpäter fochten die Dragoner in 
Flandern, wo ſie am 26. Juni 1743 in der 
berühmten Schlacht von Dettingen das be⸗ 
kannte franzöſiſche Regiment der ſchwarzen 
Musketiere in glänzender Attacke über den 
Haufen ritten und die weiße Standarte des⸗ 
ſelben erbeuteten. Auch in der Schlacht von 
Fontenoy errang das Regiment uene Lor⸗ 
beeren und wurde ſpäter im 7jährigen Kriege 
bei verſchiedenen 
Frankreich an der franzöſiſchen Küſte erfolg⸗ 
reich verwendet, war auch in den Jahren 
1760—62 unter Lord Grandy in Deutſchland 
in vielen Gefechten thätig. Im Jahre 1809 
dienten die Dragoner unter Wellington auf 
der ſpauiſchen Halbinſel und waren fort⸗ 
während vor dem Feinde. Nach der großen 
Schlacht von Torres Vedras im Jahre 1810 
deckten fie den Rückzug der engliſchen Armee 
und kämpften ſpäter noch in den Schlachten 
von Cindad⸗Rodrigo, Badajos, Vittoria und 
Toulouſe. Später in dem entſcheidenden 
Kampfe bei Waterloo bildeten die Dragoner 
mit den ſchottiſchen und den Juniskilling⸗ 
Reilerregimentern die bekannte Unionbrigade, 
verloren 14 Offiziere und beinahe 200 Mann 
und eroberten den Adler des 105. franzö⸗ 
ſiſchen Infauterieregiments, der noch heute 
in der Fahne und am Uniformkragen das 
Abzeichen der Dragoner bildet. Im Krim⸗ 
kriege fochten die Dragoner wieder Schulter 
an Schulter mit den beiden obengenannten 
Regimentern und bildeten die ſchwere Brigade 
des Generals Scarlett, unter deſſen Führung 
ſie die berühmte, aber unüberlegte und uutz⸗ 
loſe Attacke bei Balaklave gegen die ruſſiſchen 
Batterien ritten. Im Burenkriege haben die 
1. Dragoner bis zum Schluß Dienſte gethan 
und haben von dort ein Geſcheuk für ihren 
kaiſerlichen Chef mitgebracht, eine „Wilde⸗ 
beeſte⸗Autilope“, die fie während der letzten 
Operationen gegen Delarey fingen. — Die 
Lorbeeren dieſes Regiments ſind aber in 
Südafrika ſtark entblättert. 

(Oberſt Schiel) iſt am Mittwoch in 
Berlin eingetroffen und anf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße von dem Empfangskomitee, 
der Deputation des dentſchen Kriegerbundes 
und den Vorſtänden zahlreicher Berliner 
Vereine bewillkommnet worden. Er hat in 


eugliſchen Einfällen in 


einem Hotel Unter den Linden Wohnung 
genommen, wo er bis Donnuerſtag zu ver⸗ 
weilen gedenkt. Ein von vielen Seiten ge⸗ 
wünſchter längerer Aufenthalt in der Reichs⸗ 
hauptſtadt hat ſich nicht ermöglichen laſſen, 
da Oberſt Schiel verſprochen hat, ſchon am 
Freitag in feiner Heimatſtadt Frankfurt a. 
M. einzutreffen, wo er einige Zeit verweilen 
will. Es iſt jedoch wahrſcheinlich, daß Schiel 
ſpäter noch einmal nach Berlin zurückkehrt, 
um noch einige Vorträge zu halten. Gegen⸗ 
wärtig wird er nur an zwei Abenden 
ſprechen und zwar im Norden Germaniaſäle, 
Chauſſeeſtraße, am Mittwoch und im Oſten 
Konkordiaſäle, Andreasſtraße, am Donnerſtag 
Abend. Bemerkenswerth iſt, daß die eugliſche 
Geſandtſchaft für die Vorträge eine Anzahl 
Karten erworben hat. 

(Vermächtniß.) Der in Berlin vers 
ſtorbene Landgerichtsdirektor Cappell hat 
teſtamentariſch der Stadt Eſſen 150000 Mk. 
zum Ban einer Kunſthalle vermacht und 
außerdem 50 Gemälde und Bronzen von 
hohem Kunſtwerth geſchenkt. 

(Schiffsunfall.) Der Dampfer 
„Sorrento“, der Hamburger Rhedereifirma 
Robert M. Sloman jun. gehörig, iſt nuch 
einem Telegramm, das bei der genaunten 
Rhederei eingegangen iſt, am Montag in der 
Nähe von Kap Finiſterre geſtrandet. Der 
Dampfer gilt als vollſtändig verloren. 

(Freiherr v. Münch vor Gericht.) 
Der ſchwäbiſche Freiherr, der in Württem⸗ 
berg zwei Güter beſitzt, war bei der Ver⸗ 
waltung derſelben mehrfach in Konflikte mit 
feinen Untergebenen gerathen und zog ſich 
neben anderen Anklagen auch eine Anklage 
wegen verſuchten Todtfchlags zu, weil er 
ſeinen Schweizer durch Revolverſchüſſe ſchwer 
verwundet hatte. Herr v. Münch wurde 
jedoch freigeſprochen, weil das Gericht au⸗ 
nahm, daß er unzurechnungsfähig ſei. Er 
wurde dann auch entmündigt und ſpäter in 
einer Irrenanſtalt internirt, aus der er erſt 
befreit wurde, nachdem er die preußiſche 
Staatsaugehörigkeit erworben hatte. Nun⸗ 
mehr veröffentlichte er eine Broſchüre unter 
dem Titel „Württembergiſche Rechlspflege 
und Verwaltung“, in der zahlreiche Beleidi⸗ 
gungen enthalten waren, ſodaß die Broſchüre 
fonfiszirt wurde. Es wurde nun gegen 
Herru v. Münch Anklage wegen Beleidigung 
erhoben, die jedoch am Dienſtag vertagt 
wurde, da der Gerichtshof beſchloß, den An⸗ 
geklagten auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. g 
a. (In AAA ſte ht), wie am 

enſta aus 9 
Hergen * von Defeat e des —ç 
Trotzdem die Löſcharbeiten eifrig betrieben 
wurden, fürchtet man, daß das Schloß völlig 
verloren iſt. 

(Durch einen Erdrutſch) wurden 
in Dunderlandsdalen (Nord⸗Norwegen) eine 
Anzahl Arbeiter verſchüttet. Bei den einge⸗ 
leiteten Rettungsarbeiten wurden 7 Arbeiter 
noch lebend geborgen. Bisher ſind 2 Leichen 
gefunden worden. Die Auzahl der noch 
unter den Erdmaſſen Verſchütteten iſt un⸗ 
bekannt. 


(Malitiös.) Junger Dichter: „Denken Sie 
ſich, mein Stück iſt ausgepfiffen worden! Wenn 
ich mich nur an dem Publikum rächen könnte.“ 
Kritiker: „Schreiben Sie doch noch ein Stück!“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— . —————— 
Amtliche W Danziger Produkten⸗ 
rie 


vom Mittwoch den 12. November 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergiltet. 
Weizen per Toune von 1000 Kilogr. 

a und weiß 750-772 Gr. 146—152 


„bez. 
inländ. bunt 740 —756 Gr. 145—147 Mk. bez. 
inländ. roth 761—780 Gr. 144—147 Mk. bez. 

Roggen per Toune von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inläud.grobkörnig 714—750 Gr. 126127 Mk. 
tranfito grobkörnig 738 —750 Gr. 93 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 650—680 Gr. 123—129 Mk. bez. 
tranfito große 615 Gr. 95 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito weiße 123 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 124 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 
Winter⸗ 186 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 8,20 — 8.50 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,50 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. feſt. 


Tendenz: 


Rendement 88° Traufitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7,22%, Mk. inkl. Sack bez., 7,35 Mk. 
inkl. Sack Geld. 


Hamburg., 12. November. Rüböl ruhig, loro 49% 
Umſatz 13 Sack. 
white 


— Betro⸗ 


— Kaffee ruhig, 
6.80. — 


leum feſt, taudard 
Wetter: Bedeckt. 


loko 


14. Rovbr.: Sonn.⸗Aufgang 7.26 Uhr. 
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Der Künigenbrunnen. 
Ein Roman am dan Hochſpeſſart 


n 
F. Eduard Pflüger. 


Machdr. verd.) 
2 


alter Mechenhart. So haben wir 
nicht gewettet,“ und der Graf richtete ihn auf, 
umarmte ihn und drückte ihn herzlich an ſeine 
Bruſt. Da konnte ſich Mechenhart nicht halten, 
er fing laut an zu ſchluchzen. 

„Gott geſegne die Heimkehr, gnädiger Herr 
Graf, Gott geſegne den Schritt, den Sie hierher 
gethan haben.“ 

Nun kam auch der Wirt heran, zog das 
Käpplein, die Betzel im Speſſart genannt, vom 
Kopf und ſagte mit tiefer Verbeugung: 

„Wollen Euer Erlaucht unterthänigſt hier in 
das linke Zimmer treten, das rechte iſt nur für 
den gemeinen Mann. Ich werde ſogleich unter⸗ 
thänigſt geruhen, nach den Wünſchen Euer Erlaucht 
zu fragen.“ 

Rogar Wettenburg lächelte und klopfte dem 
biederen Kronenwirt auf die Schulter. 

„Laſſen Sie mal Ihr Hoflatein lieber Freund 
und bringen Sie mir und meinem alten Freund 
Mechenhart eine Flaſche vom älteſten Klingen⸗ 
berger, den Sie im Keller haben und was 
O Sr = 8 

„Sehr ſchön, Euer aucht, ſehr ſchön. 
Em en e = een Winde 

: unterthänigſten Ge i . 
Get passen häng ſchmack ein Forellen 

a, ja, Kronenwirt, was Ihr bringt, i 
alles recht, denn die Luft, die Vet Luft hier 
in den Speſſartbergen macht Appetit. Dem Kutſcher 

raußen aus einen re 

Jollen der gnädige Herr ihn nicht 
Haufe ſchicken tte est Mechenhar m 

Da, Biel 1. die Wettenburg nicht weit von 
hier 115 d 2 Deren Kann ich nicht.” 

5 erkte Mechen 

Graf das linke Bein leicht Rei Ar 9 5 

an die Bleſſur aus dem bosnischen Auſſtand. 

„Freilich, der gnädige En haben recht, bis 

m Berg können wir auch fahren dann müſſen 

er gnädige Herr ſchon zu Fuß gehen“ 

„Oder ich könnte,“ miſchte fo 5 der Bar⸗ 
bier ins Geſpräch, „dem Hannes⸗Chriſtian feinen 
Eſel holen. Der würde ſich gewiß freuen, dem 
gnädigen Herrn gefällig ſein zu können.“ 

—— Eſel, 1 Far, 5. 

„Beide, gnädiger Herr, Hannes⸗Chriſtian iſt 
auch nicht U che = ® Beil f 
eid der richtige Figaro, voll 
„Rafteren . Luſtigkeit.“ 

„Nicht doch, mend dige ſelber? · 


raſteren, ich bin ſogar immer pe laſſe 
ernenne Euch hiermit zum gräfti e 


Hof⸗ und Leibbarbier.“ 


6 5 danke allerunterthänigſt, gnädigſter Herr 
raf.“ 


ungen eren, 
en Ste der Königli f 
Großvater ſo ähnlich gehen - Ooh, Ihrem Herrn 


3 abe en da haſt du recht, eine ent⸗ 
age 3 emerte kaum eine halbe Stunde, da 
Wein. Er ſi 

— den allerdings 


Mechenhart. 


je mich Zeiten, auf die ſchönen Kinderjahre, wo 


lehrteſt und 

ge du es 
Mechenhart nickte und ein glückli 4 

verklärte ſein altes runzliches Gesicht. 8 
„Ob ich es noch weiß und wie ſchön war 


He 
in 8 es ſteckt ein feſter heſſiſcher Kern 


aber . nun 
wie ich es meine.” 


übergegangen. Es muß i 
Denulſchlaud er en 
einmal i 


gefund werden beim . nehmen wie es iſt, 


ott will, bald ein Roß zwiſe 
4 zwiſchen den S 
ee und ein paar hundert Netter Dinner auß 
reiem Blachfeld. — Nun f , 
wie thut es wie lebt es 
ſich. Wer 
ie — Gegend von Bedeutung, * Beſuch 


ich nicht haben, 


aber der Geiſtlichkeit und der Ritterſchaft müß ich 
doch wohl meine eee 

„Ach gnädiger Herr, iſt nicht viel. Die 
Geistlichkeit wird ſich freuen, die iſt in unſerer 
Gegend ganz beſonders liebenswürdig und 
unſerem treuen Herrn Pfarrer müſſen ſie zuerſt 
uten Tag ſagen. Und die Rittterſchaft, da iſt 
er alte Freiherr von Hobbach auf dem Wilden- 
ſtein, ein ſeltſamer griesgrämiger Herr, den ſie 
doch wohl nicht umgehen können, da er ſo zu 
ſagen unſer Bannerherr iſt. Es geht ihm auch 
nicht ſo wie es ſollte. Die Landwirtſchaft bringt 
nicht viel, wir leben zu weit von der Eiſenbahn 
und der alte Baron hauſt auf ſeinem Gut mit 


ff ſeiner Tochter und wenigen Dienern ſchlecht und 


recht. Er ißt nicht beſſer als unſereiner und unſer⸗ 
einer ſchläft viel beſſer, denn man hat keine Sorgen.“ 

„Wie iſt denn die alte Wettenburg, läßt es 
ſich denn noch dort wohnen?“ £ 

„Ja hätten der gnädige Herr nur noch ein 
bißchen gewartet, dann hätte ich alles hübſch in's 
Loth gerückt, ſo aber Nun Regen und 
Wind hält das alte Gemäuer noch hundert Jahre 
ab und feſt ſteht es auch, aber im Innern ſieht 
es ſchäbig und alt aus. Ich habe ja nichts 
machen laſſen, wer konnte denn ahnen, daß der 
gnädige Herr noch einmal zu uns kommen würde. 

ir können aber alles in Ordnung bringen laſſen 
und Geld haben wir genug. Seit zehn Jahren 
910 ich ja unſere Waldungen nicht mehr ge⸗ 
chlagen, immer nur ſo viel als für die äußerſten 
Bedürfniſſe nötig war.“ 

Der Graf ſchüttelte den Kopf und fragte dann: 
„Von was haſt du denn aber gelebt?“ 

„Nun bis zum Jahre 75 war ich doch noch 
im Dienſt ihres ſeligen Herrn Großvaters, dann 
nahm mich ihr durchlauchtiger Herr Vater und ſeit 
Seiner Durchlaucht Tod beziehe ich mein kleines 
Ruhegehalt.“ 

„Ja, ich habe dir doch befohlen, du ſollſt die 
Einkünfte von der Wettenburg zu deinem Unterhalt 
verwenden.“ 

Der Alte lächelte. 

„Sehen der gnädige Herr, ich dacht' mir, ſo 
ein junger Ulanen⸗Offizier, der kommt einmal in 
Verlegenheit und dann fällt er den Wucherern in 
die Hände und macht Schulden, aus denen er nicht 
mehr heraus weiß. Da habe ich denn, anſtatt 
unſere Waldungen zu ſchlagen, überall neue Scho⸗ 
nungen angelegt, die nun zum Teil ſchön im Hol 
ſtehen und ich ſagte mir, wenn es einmal drauf 
und dran geht, dann ſchlagen wir den Wald her⸗ 
unter und da braucht der gnädige Herr keine 
Wucherer.“ 

„Treue Seele.“ 

Der Graf ſchüttelte ſeinem alten Diener 
herzlich die Hand, dann hob er das Glas und ſagte: 
„Komm alter Mechenhart, wir wollen anſtoßen 
auf die alte Treue und daß es uns noch einmal 
recht 85 gehen el 3 1 

„Ihnen, gnädiger Herr, mir geht es ja gut 
und wenn ich nur im Dienſte meiner lieben Herr⸗ 
ſchaft die Augen ſchließen kann und Sie nachher 
ſagen: „Der alte Mechenhart war ein braver 
Kerl ſehen Sie, gnädiger Herr, mehr will 
ich ja nicht.“ 

„Komm trink aus, dann wollen wir gehen. 
Der letzte Wettenburg wird auf ſeinem verfallenen 
Schloß einen rühmlichen Einzug halten.“ 

IR * > Ka den d auf Auf. 

echenhart bemerkte jetzt erſt, nachdem die Auf⸗ 
wären, wie Wiederjehens und der Reiſe vorüber 
% blaß und müde fein junger aus⸗ 
ſah. Er half ihm in den Wage und kletterte dann 
zum Kutſcher auf den Bock. Die Pferde zogen 
an und der altertümliche Rumpelkaſten rollte Über 
das holprige Pflaſter von Eſchau hinaus, wo die 
Straße an der Elſava entlang durch die Wieſen 
führt. In einem kleinen Querthal kletterte er dann 
langſam bergan, wo über dem friſchgrünen Buchen⸗ 
laub finſtere Tannen und Lärchen mit ihrem felt- 
ſamen Grün und ihren Fächerblättern von der Höhe 
grüßten. Eine ſtachlige > Brombeerhecke be⸗ 
grenze den Bergweg gegen die abfallende blumen⸗ 
edeckte Halde hin und ganz drüben wo der nächſte 
Höhenzug ſich anſchloß, brach eben ein Rudel Sauen 
aus und kreuzte flüchtig das ſchmale Wieſenthal. 
Der Graf atmete tief auf und ſein entzückter Blick 
hing an dem herrlichen deutſchen Speſſart. Er fühlte 
nicht wie ſchneckenlangſam die Obernburger Kutjche 
den Berg hinankletterte, er ſah nur ſeine Heimat 
und war trunken von dem Eindrucke, den dieſe 
Waldwieſen, auf denen die Sonne in zitternder 
Glut lag und Schmetterlinge und Bienen zu luſtigem 
Tanze lockte. Endlich war das Joch des Berges 
erreicht, von wo ein breiter Pfad in langen Win⸗ 
dungen zwiſchen Brombeerhecken hin im Schatten 
5 en Hochwaldes auf die Wettenburg hin⸗ 
auf leitete. 


III. 

Das Waldgebiet, das zur Wettenburg gehörte 
war nicht ſonderlich groß. jedoch ea ge: 
jegliche Ausdehnung, um eine eigene Jagd⸗Berech⸗ 
tigung zu beſitzen, und da der Bach im Quer⸗ 
thal mit ſeinen herrlichen Wieſen dazu ehörte, 
ſo war es möglich, auf der Wettenburg auch etwas 
Viehſtand zuhalten. Der alte Mechenhart aber 
hatte davon keinen Gebrauch gemacht, weil er ſeine 

eringen Bedürfniſſe ganz bequem in Eſchau be⸗ 
riedigen konnte. Der junge Graf dagegen wollte 
das Heu nicht mehr verkaufen, ſondern in dem 
alten verfallenen Stall eine Kuh davon ernähren 
Phe u ia er a mit einem leichten 
n der e i 

n Bee nächſten Umgebung herumkutſchieren 
Mechenhart war natürlich ganz anderer Anſicht 
und er machte ſeinem gnädigen Herrn klar, daß 
zu dieſem Behufe ein Fahrweg nach der Wettenburg 
hinauf geleitet werden müſſe, weil man ſonſt ja 
a in der Lage geweſen wäre den Phaeton 
inauf zu bringen und wieder herunter. Das koſte 
aber ſehr viel Geld, denn wenn die Wettenburg 
auch nicht beſonders hoch über der Heerſtraße läge, 
5 hätte doch der Fahrweg rund um den waldigen 
Berggipfel herum geführt werden müſſen, der Wald 


hätte ausgehauen, das Dot zu Knüppeldämmen 
verwendet werden können, aber immerhin wäre es 
doch außerordentlich koſtſpielig geworden. Es hätte 
ſich noch eher empfohlen am Fuße des Burgberges 
einen kleinen Stall mit Remiſe zu bauen, um dort 
Pferd und Wagen unterzubringen, aber auch davon 
riet der alte Mechenhart ab. Der gnädige Herr 
werde ja wohl in nicht allzu langer Zeit wieder 
ein Pferd beſteigen können und dann könne er die 
Verbindung viel leichter haben als zu Wagen. 
Viel eher ſollte man die Koſten für dergleichen 
Sachen dazu verwenden, die Wettenburg im Innern 
wohnlich zu geſtalten, wozu jetzt während der 
N 6 Frühlingstage die beſte Zeit und Gelegen⸗ 
ei 


ei. 

Roger fügte ſich der Anſicht ſeines alten Dieners 
und ließ Handwerker kommen, um ſein verfallenes 
Schloß von Grund aus renovieren zu laſſen. 

Da war vor allen Dingen der Männerſaal, 
deſſen dunkle Eichentäfelung überall Sprünge und 
Riſſe hatte und deſſen Fußboden an den meiſten 
Stellen klaffte und an den Thüren ausgetreten war. 
Die Bibliothek war noch am beſten erhalten. Der 
letzte Bewohner hatte die alte Decke durchbrechen 
laſſen ſo daß das Zimmer nunmehr durch zwei 
Etagen ging. Die ände waren von oben bis 
unten mit in die Mauer eingelaſſenen bronzenen 
Büchergeſtellen verſehen, auf denen reihenweiſe die 
mit Staub bedeckten Bücher ſtanden. Der alte 


Mechenhart hatte ſeit Jahren hier ſeine Vorrats⸗ d 


kammer auf geſchlagen, und von den unteren Regalen 
waren die Bücher weggenommen und in einer Ecke 
aufgeſtapelt, während an ihrer Stelle Aepfel, Birnen, 
Nüſſe und andere ehe aus dem Berggarten 
der Wettenburg aufgeſpeichert waren. 

Ein Vorfahr des Grafen Roger, der Land⸗ 
graf Philipp Ludwig, war ein ſehr gelehrter Herr 
geweſen und hatte gegen Ende des achtzehuten und 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, auf der 
Wettenburg ein ſtilles Philoſophendaſein geführt. 
Von ihm Pu die Bibliothek, die infolgedeſſen 
in erſter Linie philoſophiſche und litterariſche Werke 
aller Zeiten und aller Sprachen enthielt. Das 
Neueſte war eine Eneyklopädie von Hegel aus dem 
Jahre 1827. 

Roger, der ein außerordentlich gebildeter Mann 
war, erkannte ſofort den Wert dieſer Bücher und 
befahl, daß zunächſt mit der Reſtaurierung der 
Bibliothek der Anfang gemacht würde 

Und ſiehe da, es fand ſich, daß die alten 
ſchweren Eichentiſche, die von Mechenhart ſtief⸗ 
mütterlich in die Ecke geſchoben und als Aepfel⸗ 
betten benutzt worden waren, es fand ſich ferner, 
daß die alten Truhen, in denen der praktiſche 
Hausverwalter ſeine Kartoffeln oder ſein Mehl 
aufbewahrte, wertvolle Möbel aus dem * 

ahrhundert waren. Unter den Händen des Dorf⸗ 
tiſchlers von Eſchau, der mutig 1 und polierte, 
erſtand langſam ein antikes Mö a 
gern mit Taufenden von Mark bezahlt hätten, das 


aber dem kunſtſinnigen Wettenburg nicht für viel 
mehr Geld feil geweſen wäre. Als nun die Bibliothek 
fertig war und die herrliche Waldluft den muffigen 
edörrten 
Kräutern verſcheucht hatte, als der dicke Staub 
von den Büchern heruntergefegt und die bronzenen 
Geſtelle wieder in ihrem ſchönen Gold, teilweiſe 
von edler Patina durchſetzt, ſtrahlten. änderte ſich 
das ſchöne Wetter und aus den Schlünden des 
Odenwaldes hervor brach ein wildes Gewitter, 
das die Berge mit grauen Wolkenfetzen überkleidete 


Geruch nach getrocknetem Obſt und 


und einen langen Landregen nach ſich zog. 
Das war eine ſchöne Zeit für 

dem mächtigen 

Regalen auf un 


und ordnete. Man mal wur i 
durch einen lauten Ausruf ee Gu ie 
brocheu, wenn ſich irgend ein ſeltenes Werk, das 
längſt nicht mehr auf dem Büchermarkt war, und 
das von Kennern mit Gold aufgewogen wurde, 


unter der Maſſe von gleichgiltigen und wertloſen 
Sachen gefunden hatte. Der alte Mechenhart konnte 
natürlich nicht verſtehen, wie das ſeinen jungen 
Herrn ſo begeiſtern konnte und manchmal erlaubte 
der alte Mechenhart kletterte die Treppen an den 
er ſich den beſcheidenen Einwurf, der gnädige Herr 
möge ſich nur nicht zum Bücherwurm ansbilden, 
ſondern doch einmal eins von den herrlichen Gewehr 
en, die er mitgebracht, um die Schulter hängen 
und mit ihm das Revier der Wettenburg abgehen. 

raf ließ ſich zunächſt nicht von ſeiner 
Arbeit abbringen, und erſt als die große Bibliothek 


Aber der 


einigermaßen geordnet in den Regalen ſta 


feinen Waldbeſitz anzusehen. 


Die Reſtaurierung der Wettenburg koſtete einen 
ganzen Haufen Geld und der alte Mechenhart 
hatte an einen Aſchaffenburger Holzhändler geſchrieben, 
der immer ſchon gern eine Anzahl von den ſchönen 
Wettenburger Buchen gekauft hätte, aber von 
Mechenhardt ſtets abſchlägig beſchieden worden war. 
Dieſer Mann kam nun eines Tages, um mit dem 
Grafen in Verhandlung zu treten und es blieb nun 
nichts anderes übrig, als mit Mechenhart und dem 
Holzhändler hinaus zu gehen, um feſtzuſtellen, ob 
man dem Wunſche des Aſcheſſenburger Herrn Folge 
geben konnte. Das ſchlechte Wetter hatte nach⸗ 
gelaſſen. Noch war zwar der Himmel nicht ganz 
von Wolken geſäubert, aber die Sonne blickte En 
wieder durch und einleichter Wind hatte den Wald 
von oben her getrocknet. Es war ſpäter Nachmittag, 
als man auf dem etwas entlegenen Berge ankam, 
der die älteſten Buchen trug. Zwar blutete dem 


Grafen das Herz, daß dieſe hochaufſtrebenden Wald⸗ 
riefen geſchlagen werden ſollten, aber ſchließlich 
blieb ihm ja noch ſchöner Wald genug und Mechen⸗ 
harts Idee, dieſen nach Süden gelegenen Berg 
ſür Feldkultur zu gewinnen, hatte etwas für ſich 
und ſo wurde man denn ſchnell einig und der 
Holzhändler fuhr in ſeinem eleganten Selbſtfahrer 
auf der breiten Straße, die über Klein⸗Wallſtadt 
nach Aſchaffenburg führte, nach Haufe. Wettenburg 
ſetzte ſich auf eine Felſenkanzel, bon der eine weite 


lement, das Kenner 


oger. An 
eſchnitzten Eichentiſch ſaß er und 
egal ab und brachte Bücher über 
Bücher, die Roger mit treuer Sorgfalt katal 8 

rbeit 
unter⸗ 


nd, zog 
er den Gedanken eines ſpäteren Spazierganges in 
Erwägung. Aber er kam auch noch nicht gleich 
ch und erſt ein neuer Anſtoß mußte ihn zwingen, 
i 


Aüsſicht über die grünen wogenden Gipfel des 
Speſſarts hatte und erklärte nicht eher nach Hauſe 
u gehen, bis er die Sonne in dem Blättermeer 
babe verſinken ſehen. 


„Aber Du willſt ja nach Hauſe, lieber Alter, 


laß Dich drum nicht abhalten und geh' Deiner 
Wege. Für Dich iſt das ja nichts Neues, Du 
ſche es ja alle Tage während langer Jahre ge⸗ 
ehen.“ 


„Ja, gnädiger Herr, das ſtimmt. Aber Sie 
wiſſen doch genau den Weg, wie Sie nach Hauſe 
kommen. Hier gleich um dieſe Höhe herum in's 
Freiherrlich Wildenſtein'ſche Gebiet, dann den Kinds» 
dach abwärts und links in den Wald hinein.“ 

„Ja, ich weiß ſchon und wenn ich mich ver⸗ 
irre, ſo iſt es auch nicht gefährlich. Irgendwo 
wird ſich ſchon ein Menſch finden, der mich zur 
echtweiſt.“ en i 

„Sagen Sie das nicht, gnädiger Herr, Sie 
können in unſeren Wäldern tagelang herumlaufen, 
ohne daß Ihnen ein Menſch begegnet.“ 

Mit dieſen Worten verabſchiedete ſich der alte 
Mechenhart. Er ſtützte ſich breit auf ſeinen Hakenſtock 
und ſprang leichtfüßig, wie man es ſeinem Alter 
garnicht zugetraut hätte, die Berglehne hinunter, 
wo er bald zwiſchen den Buchen und den auf⸗ 
ſchießenden Himbeerhecken verſchwand. Roger blieb 
allein. Mit einem tiefen Atemzug ſog er die 
würzige Waldluft ein, fein Auge erquikte ſich an 

em ſatten Grün und das Herz ging ihm auf vor 
Freude, daß rund um dieſe Gipfel ſein Eigentum 
war. Doch nein, da drüben die Höhe gehörte ihm 
ja nicht mehr, da fing ſchon das Gebiet des Frei⸗ 
herrn von Hobbach auf Wildenſtein an, dem er, 
ſobald die Reſtaurierung der Wettenburg beendet 
war, ſeinen freundnachbarlichen Beſuch machen 
wollte. Es war träumeriſch ſtill in dem Berg⸗ 
wald, nur ein leiſes Rauſchen ging durch die 
Buchenwipfel, nur manchmal erklang das Girren 
der Holztaube in weiter Ferne, oder der heiſere 
Schrei des Hähernvogels unterbrach die ſüße Ruhe 
im 858i Pal ger en 

Da fie arf wie ein Peitſchenknall ganz in 
der Nähe ein Schuß, darauf ein Brechen 1 
Knacken wie von enteilendem Getier, dann ſchweigen de 
Stille. In Roger erwachte die Jagdluſt. Er ſtand 
auf und ging, ſo ſchnell es ſein bleſſiertes Bein 
zulaſſen wollte, in der b des Schuſſes, denn 
es konnte nur ein Wilddieb ſein, der auf ſeinem 
Grund und Boden jagte. Aber als er an eine 
kleine Brücke kam, die eine ſchmale Schlucht über⸗ 
bout ſah er jenſeits der Brücke einen Pfahl mit 

em roh gemalten Wappen der Freiherren von 
Hobbach, alſo war es nicht mehr Wettenburger 
ſondern Wildenſteiner Gebiet, auf dem der Schu 
gefallen. Die Neugierde trieb ihn vorwärts, viel⸗ 
leicht daß er die Bekanntſchaft ſeines Nachbarn 
machen konnte, ohne den großen geſellſchaftlichen 
Apparat, den doch ein Befuch immer mit ſich 
bringen muß. Plötzlich hörte er ganz dicht vor 
ſich eine ſonore, ſehr jugendliche Stimme: „Leg' 
das Gewehr hin, oder ich ſchieße Dich nieder.“ 

* blieb einen Augenblick ſtehen und blitz⸗ 
ſchnell durchfuhr ihn der Gedanke, daß er viel⸗ 
leicht hier ſehr nötig ſei. Vorſichtig, wie es für 
einen alten Soldaten natürlich iſt, drang er durch 
die Dickung, die ihn von der Stimme trennte, und 
es bot ſich ihm ein eigenartiger Anblick. An eine 
dicke Buche gedrückt, die leichte Büchſe ſchußfertig 
in der Hand, ſtand eine hohe Srauengetalt, im 
abgeſchoſſenem grünen Lodenkoſtüm, ein grünes 
Barett mit Fuchsfell verbrämt auf dem Kopf und 
offenbar in heftiger Erregung. Er konnte das 
Geſicht nicht ſehen und auch den Gegner nicht, 
dem der Anruf des weiblichen Jägers gegolten 
hatte, aber da hörte er eine grobe Stimme von 
der andern Seite: 

Schießen Sie nur, gnädige Baroneſſe, wenns 
auf einen Menſchen eben fo leicht iſt, wie auf ein 
Stück Wild, und jetzt bemerkte Roger die Hünen⸗ 
geſtalt eines Wildſchützen, der ebenfalls hinter einer 
Buche gedeckt, ſeinen alten Vorderlader im An⸗ 
ſchlag hielt. 

„Mach Dir keine Sorge,“ antwortete die 
Jägerin jetzt, „Deinesgleichen iſt viel ſchlechter als 
ein Stück Wild.“ Roger bemerkte, wie ſie die 
Deckung aufgab und die Büchſe an den Kop 
nahm. Gleichzeitig aber auch hatte der Wilddi 
ſich niedergekauert, ſchob 2 Gewehr vor und zielte 
auf die ungedeckte Bruſt ſeiner Gegnerin. Mit 
einem Satz war Roger zwiſchen die beiden ge⸗ 
ſprungen, hatte dem Wilddieb das a ents 
riſſen und er hörte nur noch den Knall eines 
Schuſſes und fand ſich dann m wildem Ringen 
mit ſeinem überlegenen Gegner. 

„Halten Sie nur einen Moment aus, Graf 
Wettenburg!“ rief ihm die Jägerin zu, „ich komme 
Ihnen zu Hilfe.“ Im Augenblick war die Dame 
an der Seite der Kämpſenden, hielt dem Wild⸗ 

ee die Mündung ihrer zierlichen Blchje an 
ie Schläfe und rief: „Laß' los oder ich drücke ab!“ 

Der Graf fühlte, wie die Arme, die ſich um 
ſeinen Leib geſchlungen hatten, locker wurden, und 
wie ſein Gegner von ihm abließ und jetzt gewann 
er auch Zeit, einen Blick auf die Dame zu werfen, 
die ihn mit ſeinem Namen angeredet hatte und 
als er ihr in die Augen ſah, vergaß er alles um 
ſich her. Sie waren dunkelblau und von einem 
Aan als ob ſie ringsum den Wald entzünden 
bunten. Blond, faſtrot und kaum von dem Fuchs⸗ 
fell abſtechend, das die Mütze verbrämte, fiel das 
Haar in breiten Wellen um die reine, von der 
Sonne etwas angebräunte Stirn. Ueber einem 
lieblichen, jetzt vor Aufregung feſtgeſchloſſenen Mund 
wölbte ſich in kühnem Schwung eine ſchmale Naſe, 
deren Flügel bebten, als die Jägerin jetzt die 
nächſten Worte ſprach: 3 

„Dein Gewehr läßt Du hier und nun A 
fort. So ein Schuft, in dieſer Zeit auf ein Altre 
zu ſchießen.“ Ä 

Der Wilddieb war in wenigen Sätzen in dem 
Dickicht verſchwunden und nun wandte ſich das 
Mädchen mit einem berückenden Lächeln ihrem 
Retter zu und reichte ihm die Hand. 


Fortſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag, 18. Novbr, er., 
nachmitfags 4½ Uhr, 
findet eine 


Woiſenrathöſtzung 


in dem Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 
(Rathhaus 1 Treppe) ſtatt, zu welcher 
die an der Waiſenpflege ſich be: 
theiligenden Damen ergebenſt einge⸗ 
laden werden. 

Thorn den 30. Oktober 1902. 


Der Waiſenrath. 


Bekanntmachung. 
Faſchinenverkauf 
in der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage des Winters 
1902/03 werden die Kieferufaſchinen 
um Verkauf geſtellt, in zwar in 
enter Loſen: 
Los 1 Barbarken: ca. 100 hundert 


Faſchinen, 

Los II Ollek: ca. 100 hundert 
Faſchinen, 

Los III Guttan: ca. 340 hundert 
Faſchinen, 


Los IV Steinort: ca. 330 hundert 

8 

er Verkauf erfolgt öffentlich meiſt⸗ 
bietend. Wir haben hierzu ar 
Termin auf 
Freitag, 21. November d. 38, 
vormittags 10 Uhr, 

im Oberforſtergeſchäftszimmer unſeres 
Rathhauſes, 2 Treppen links, an⸗ 
beraumt. 
Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch vorher im Bureau 1 eine 
geſehen bezw. von demſelben gegen 
eine Schreibgebühr von 25 Pfennig 
bezogen werden. 

Thorn den 7. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bollzeilihe Bekanntmachung. 


Diejenigen Beſitzer von Hunden, 
welche mit der ſeit dem 1. Oktober 
d. Js. fälligen Hundeſteuer für 
das 2. Halbjahr 1902 noch im 
Rückſtande find, werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſelbe binnen 8 Tagen 
ei Vermeidung der zwangsweiſen 
Einziehung an die hieſige Polizei⸗ 
Bureaukaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 11. November 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Verdingung. 


W er Bedarf au Fleiſch- und 
urſtwaaren für die Truppen⸗ 
klichen und das Garuiſonlazareth 
er 1 Halbjahr 1903 in Thorn, 


Mola 1. Dezember d. Js. 


vormittags 9 Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Pro- 
viautamtes Thorn, öffentlich ver⸗ 
daugen werden. 

Angebote — getreunt nach den 
durch die Bedingungen feſtgeſetzten 
Loſen — ſind an das genaunte 
Amt bis zur beſtimmten Zeit 
mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Fleiſchwaaren“ verſehen — ev. 
portofrei — einzuſenden. 

Das übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der be⸗ 
zeichneten Stelle ausliegen, auch 
gegen Exſtattung von 60 Pfg. 
für das Exemplar dort abgege⸗ 
ben werden. Formulare zu den 
Angeboten werden daſelbſt un⸗ 
entgeltlich verabfolgt. 

aan Jutendantur 

17. Armeekorps. 


Pülpe 


Lern. Neuber's diätetisches 


Mittel gegen 
altbewährte 


Brusthonhons Hs 


Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis, 
> Cachou, Plantaginis, 
Preis pro Packet 40 Pig. 


An haben in den Apotheken. 


Gegen 
Husten und Heiserkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht versohleimenden 


Malz- 
Extrakt - Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pig 
Anders & Co. 


hünzlieher Ansverkanl 


von Nutzholz, Werkzeug, Billardqueues, 
Kugeln ꝛc., verſchiedenen Möbel, 2 Stuhl⸗ 
ſchlitten ꝛc. ꝛc. 

Verkaufszeit: Vormittags von 10—1 
Uhr nur Katharinenſtraße 7. Nach⸗ 
mittags von 3—7 Uhr nur Nen⸗ 
Culmer Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. 
enov. h. W., 2 J. U. h. N. m. d. J. 
v. ſ. o. ſp. z. v. 8. rufe. Biden. 501 


Verdingung. 


um Neubau eines Vierfamilienhauſes mit einem Stall und 


2 Abortgebäuden auf der kath. Pfarrei in Gr.⸗Radowisk, Kreis 
Brieſen, ſollen die Arbeiten und Materiallieferungen mit einem 
einſchließlich der Fuhrkoſten veranſchlagten Koſtenbetrage von 14450 


Mk. 
der 


im Wege des öffentlichen Ausgebots unter Zugrundelegung 
Bedingungen für die Ausführung von Staatsbauten vergeben 


Der königl. Kreisbauinſpektor. 
es 
Goldbach, töne. Landbauinſpektor. 


Königl. Oberförsterei Kirſchgrund, 


ſchlägen pro 1903 ſo 


Reg.⸗Bez. Bromberg. 
Aus nachgenannten, örtlich deutlich bezeichneten Kiefern⸗Kahl⸗ 
ll das geſammte Kiefern⸗Derbholz mit über 


14 cm Zopfſtärke, einſchl. der Bohlſtämme und Derbholzſtangen, 


vor om Einſchlage im Wege des ſchriftlichen Aufgebots verkauft 

werden: 

— M 2 — 

8 = Ya ı: = 

&|_ AE 888 S8 8 

2 Schutzbezirk Nähere Bezeichnung SSS 8 

a 82 S S1 2 
8 

1] Elſendorf 91 a 90 m br. Streifen in 


der nördl. Hälfte des 


Jagens von Oſten herſ 3, 1050 | 2100 

21Kirſchgrund | 95 | a] Letzte Standkoulifie | 2,64 650 | 1560 
3] Brühlsdorf 189] a Erſte öſtliche Staud- 

konliſſe 2,26 500 1 1500 


Die Gebote, welche die ausdrückliche Erklärung enthalten 


miiſſen, daß Bieter die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich 
für ſich anerkennt, find für jedes Los und für 1 fm Derbholz in 


Mark und vollen Pfeunigen abzugeben. 


und 


vemb 


Dieſelben find verſchloſſen 
mit der Aufſchrift: „Angebot auf Holz“ bis 22 22. No⸗ 
er er., vormittags 11 Uhr, der Oberförſterei Kirſchgrund in 


Eichenau bei Gr.⸗Neudorf (Reg.⸗Bez. Bromberg) einzureichen, zu 
welcher Zeit hierſelbſt die Oeffuung in Gegenwart der etwa er 


ſchie 


nenen Bieter erfolgt. Bei gleich hohen Geboten entscheidet 


das Los. Die Schläge werden auf Munich von den Förſtern vor⸗ 
gezeigt. Die Verkaufsbedingungen können im Geſchäftszimmer der 
Qberlörſterei eingeſehen oder abſchriftlich bezogen werden. 


11 


in allen Ausfübruungen 
ri 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 
Ait 


RR 


11 Gothaer i 
21 Sehensverfiherungsbank 8 
2 auf Gegenſeitigkeit 1 


Die im Jahre 1827 von dem edlen 
Menſchenfreunde Eruſt Wilhelm Arnoldi 
begründete, auf Gegenfeitigkeit und Oeſſentlichſelt 
beruhende 


Vo) 
D 


2 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 1 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
„als Eigentum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 


R 
A 


> hrigen anfchliegen, auch Allen ohne Ausnahme zum [ 
2 Nutzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechlig⸗ 5 
1 Reit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserſolge find ſtetig 1 
12 ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort⸗ 1 
ſchritt gehuldigt. 12 


Die Satzung ſichert den Bankteilhabern alle mit 
dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver⸗ 


DR 


= 
— 
D 


2 einbarlichen Vorteile. 21 
24 Verſicherungs⸗Veſtand 1. Juni 1902 815,5 Millionen M. 12 
12 Geſchäftsfonds 5 „271 * 8 12 


ver, 
ANNAA 


Niuidende der Uerſicherten im Jahre 1902: 


je nach dem Alter der Verſicherung 30 bis 135% der 
Jahres⸗Normalprämie. 


Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 


e 


— W 
ET. 


Spiritus- 


Tarrey & Mroczkowski. 


werden ſauber und zu den billigſten 
Preiſen angefertigt bei 


Julius Hell, 


N i ch t Kneipp⸗Bild, N i ch t Plombe 
garantiren die Güte einer Waare, 


Prüfet um Urtheilet, 


dann wird die Ueberzeugung aller ſein: 


Unübertrefflich 


Kaiser Malzkaffee 


mit Kaffeegeſchmack, das Pfund 


nur 25 Pfg. 


Kaiser's Kaffeegeschäft, 
Größztes Kaffee⸗Importgeſchäft Deutſchlands 


im direkten Verkehr mit den Konſumenten. 


Thorn, Breitestr. 12. 


©. G. Dorau 
THORN. 


Gegründet 1854 gegründet 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Tuchlager, 
/ Herren-Moden nach Maass. 


Reichhaltigste Auswahl 
der modernsten Stoffe für Herbst und Winter 
in allen Preislagen. 


so Brenn-Spiritus 


Marke „erold“. 


in Patentflaschen mit Original- 
verschluss. 


Original-Literflasche : 


1 90 Volumen- Proz. 20 Pig. exkl, Glas. PM 


* U * * 


in Thorn erhältlich bei: a 
C. A. Guksch. Sultan & Co. 
Du Schonſee Hätte bet; 
Eingetragenes Waarenzelohen. Carl Methner, 
Engros⸗Vertrieb: 
W. Sultan, Spritfabrik, Mocker b. Thorn. 


Kocher, Bügeleiſen, Lampen, 
⸗Heizöfen ꝛc. f 
zu beziehen in Thorn durch 
Carl Meinas. 5 
Ph. Elkan Nachfl. #7 
Kuntze & Kittler. FR 


J. Wardacki. 


= PutzExtrakt))) 


* 


Atttelwohnungen 


billig z. Pr. v. 450 —400 Mk. zu verm. Zu erfr. in d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Palmen, 


2 | 
niedrige Roſen, ſowie diverſe 
Stauden empfiehlt in größerer 
Auswahl ſehr preiswerth, ebenſo 
werden Baumpflanzungen und 


Neuanlagen ſachgemäß billigſt aus⸗ 
geführt. 


Guurahnungen 44 Sutuermttung, 


Leere Säcke 


500 Stück zu 2 Zeutuer 
pro Stück 35 Pfg., 
700 Stück zu 1 Zentner 
pro Stück 20 Pfg. 
hat abzugeben 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26, 
Telephon 43. 
G. möbl. 


Bilderrahmenfabrik, Brückenſtr. 


Mein Schuhwaarenlager 


empfehle zu äußerſt billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach 
Maß ſow. Reparaturen wer⸗ 
den in kürzeſter Zeit ausgeführt. 
F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


g. d. Gasauſtalt. 


Druck und Nerſoa vou K. Dombrowski in Thorn 


.. . — Zim. v. ſ. z. v. Graben⸗ 
Knoblauch, Pfund 40 Pfennig, ſtr. 2, III, gegenüber d. ſch. Gärtch. 


bei Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Berlitz School, 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch, 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golemblewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Horzügl. Shreiblinte 


Schreibſtuben und Schulen, 
Viterflaſche 40 Pf. 


Seidenpapier 


in ſchönen garden, Buch 40 Pf., 
Emil dolembiewski. 


Geseztlich erlaubt! 


Nächste Zieh. 1. Dezember. 
In komb. 24 Gewinnziehungen 
mit abwechs. Haupttreffer. 
300000 U. 

Mark 
180000, 102000, 90000, 45000, 
30000 ete. etc. 
Jedes Los ein Treffer, 
bieten die aus 100 Mitgliedern 
besteh. Serienlosgesellschaften. 
Monatl. Beitrag 5 Mark 
pro Antheil und Ziehung. 
Anmeldungen beförd. umgeh. 
H. J. RUGE, Annonoen-Exp. 
in Köln a. Rh. Nr. 476. 


Für 
Hoteliers, 
Gastwirthe, 
Konditoren 


liefere 9 
moderne Papier- 


Servietten 
100 Stück von 60 Pf. 


an. 
Justus Wallis, 
Papierbandlung, 
THORN. 


Verblüffend! 


ſt die vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 
gag alle Arten Hantunreinigkeiten 
It. Hantansſchlage, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Blütchen, 
Leberflecke ꝛc. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Nähmaschinen 


nuter voller Garautie 
mit geſetzl. 
geſchützter Fußſtütze 
offerirt zu 
ußergewöhnl. billigen 
Preiſen 


& Walter Brust, 


Albrechtſtraße, Ecke Friedrichſtraße. 
Mechanische Werkstatt. 


pr. Pfl. Mk: 1,00, 1,80, 2,00 u. 3,40 
ist das feinste Fabriket der Neuzeit, 
FR DM SÖHNE, Haute AS. 
Proben mit Angabe nächster Niederlage senden kostenlos. 


[2 
Neue Fettheringe, 
hochfein im Geſchmack, ſowie fämmll. 
Kolonialwaaren in beſter Qnalität zu 
biffigiten Preiſen empfiehlt 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3, 


Baderſtraße 9 


ein großer Laden von ſofort zu 
vermiethen. G. Immanns. 


Friedrichſtraße 8 


iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
gelaß, Badeſtube 2c., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


0 0 0 
Brombergerſtr. 86 
Parterre-Wohuung, 5 Zim., mit reichl. 
Zubehör, desgl. Pferdeſtälle, Wagen⸗ 
remiſen und großer Lagerplatz ſofort 
billig zu vermiethen. Zu erfragen 
Wilhelmsplatz 6 bei August Glogau. 

1 Wohnung, 3. Etage, 

3 Zimm., Küche u. Zubehör, von ſo. 
gleich zu verm. Eduard Kolnert, 


— 


